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Die XXVII. Wanderverſammlung deutſcher Land- und Forſt⸗ 
wirthe zu Breslau im Mai 1869. 


Mehrere Landwirthe aus dem Kreiſe Strehlen, aus Oberſchle⸗ 
fien und anderen Gegenden haben an uns Proteſte zur Veröftent: 
lichung eingereicht, deren Inhalt dahin gerichtet iſt, eine Verlegung 
der Wanderverſammlung auf geeignetere Zeit als im Mai zu be⸗ 
antragen. f 

Sie ſagen, daß in dieſem Monat den auswärtigen Beſuchern 
kein richtiges Bild unſerer Landwirthſchaft gewährt werden könne, 
indem die Entwickelung der Feldfrüchte alsdann noch ſehr zurück, die 
Beſtellung kaum beendigt ſei. Wald und Wieſen beginnen im Mai 
erſt zu grünen und die Forſtwiethe vermögen zu dieſer Zeit den Baum 
nicht in ſeiner vollen Entwickelung zu ſehen. Für Abhaltung der 
Schaſſchau ſei die Verſammlung vollends zu ſpät angeſetzt, die 
Wolle mit eingebrochenem Stapel präſentire ſich durchaus ſchlecht 
und für das Beſchauen im Allgemeinen äußerſt ungünſtig, ſo daß 
von einer ſolchen gänzlich abgeſehen werden möchte. — Für die 
Thierſchau dürfte eine ſpätere Zeit eben jo günſtig, wo nicht beſſer 
ſein, da die Thiere durch die in Wirkung getretene Grünfütterung 
ſich zum Mindeſten eben fo gut präſentiren würden. So möge 
man, wiewohl in Wien Anfang Mai zur Abhaltung der Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen fei, ſeitens des Centralvereins den Termin auf Mo: 
nat Juni oder September k. J. hinausſchieben. 

Auf dieſe Auseinanderſetzung ſelbſt eingehend, wollen wir gern 
zugeben, daß auf Feld und Flur das Bild der Landwirthſchaft im 
Juni ein entſchieden günſtigeres ſein würde, daß aber, was die Aus⸗ 
ſtellung von Zucht⸗ und Maſtvieh betrifft, ſolche nur vor dem Be⸗ 
ginn der Grünfütterung oder im Herbſt, nach monatelanger Grün: 
fütterung, gewählt werden kann, ſomit Anfang Mai der geeignetſte 
Termin hierfür iſt. 

Bei der Schafſchau endlich ſchneiden freilich alle Züchter langer Wol⸗ 
len ſchlecht ab, während das hochfeine Product noch im Mai ſeinen 
Luſtre und Glanz bewahrt; es iſt deshalb von großem Werth, nicht 
im Februar, ſondern gerade im Mai den Stand des Wollhaars 
zu prüfen und darnach Schlußfolgerungen zu ziehen für die einzu⸗ 
ſchlagende Zuchtrichtung. Mögen die Maſſenzüchter einmal ſehen, 
wie fie ihre Thiere ſchaugerecht herzurichten vermögen, für die Prü⸗ 
fung des Adels hochfeiner ſchleſiſcher und anderer Wollen dürfte der 
ſpätere Termin im Mai aus dem angegebenen Grunde geradezu 
vortheilhaft ſein. 
Nun iſt aber die Verlegung des in Wien feſtgeſetzten Termins 
geradezu unmoglich, weil ja ſchon alle Einleitungen und Ankündi⸗ 
gungen für die Ausſtellung gemacht und in weiteſte Kreiſe verbreitet 
worden ſind. 

Abgeſehen hiervon ſpielt der Mangel an Fonds für eine ſelbſt⸗ 


Präſidium ſolche allein in die Hand nehmen, eine Hauptrolle bei 
allen Arrangements. Man bedenke, daß in dieſem Falle neue Hal⸗ 
len erbaut, Feſigeſchenke und Prämien dargebracht, der Feſtbericht her⸗ 
ausgegeben und alle Unkoſten der Vorbereitung vom Präſidium allein 
getragen werden müſſen, Niemand aber unterzieht ſich der Löfung der 
Frage: wo hernehmen? — 

Das Miniſterium der Landwirthſchaft verfügt bekanntlich nur 
über ſehr beſchränkte Mittel und kann nur 3—4000 Thlr. für das 
Feſt bewilligen, die Stadt Breslau, wiewohl die ſtädtiſche Behörde an die 
Landwirthe in Dresden 1865 die Einladung zum Beſuch Breslau's er⸗ 
laſſen und von dem großen Feſte den Hauptgewinn hat, ift in ihrem Geld⸗ 
etat fo außerordentlich beſchränkt, daß ſie durchaus nichts für die Wan⸗ 
derverſammlung erübrigen kann, die landwirthſchaftlichen Vereine 
Schleſtens endlich figen vielfach auf dem Geldſacke, wiſſen zum Oef⸗ 
teren nicht, wie ſie ihre Capitalien anlegen und verwenden ſollen, 
aber für das große, der ſchleſiſchen Landwirthſchaft zu großen Ehren 
gereichende Feſt haben fie kein Geld, für fie exiſtirt nicht die prak⸗ 
tifche Anwendung des Wortes: „Opferwilligkeit“. 

Schamröͤthe muß unſer Angeſicht überfiegen, wenn wir 
Schleſter uns dieſe Thatſache vergegenwärtigen. Wir gebrau⸗ 
chen nicht Rath und Sympathien für unſer Feſt, wir gebrauchen 
Geld — klingende Münze. Zu Ehren der Landwirthſchaft ſei es 
jedoch geſagt, es giebt noch viele einzelne opferwillige patriotiſche 
Männer, die zur Erreichung des großen Zieles Beihilfe gewäh⸗ 


ſtändige Veranſſaltung all' dieſer Austellungen, wollte das erwählte]! 


ren wollen! — Unſer ſchleſ. landwirthſch. Gentralverein, der keine 
Kaſte für ſich bildet, ſondern aus der Geſammtheit aller centraliſir⸗ 
ten landwirthſch. Vereine beſteht, hat leider zu geringe baare Mittel, 
dieſen koſtſpieligen Arrangements gegenüber zur Dispoſition, aus ſei⸗ 
ner Mitte iſt das Präſidium der Wanderverſammlung erwählt wor⸗ 
den und dieſes hilft ſich zur Realiſtrung des Feſtes, fo gut es kann. 
Es hat diejenigen Affociationen zur Mitwirkung herangezogen, welche 
bisher für ſich die größeren landwirthſchaftlichen Märkte für Maſchi⸗ 
nen, Zucht⸗ und Maſtvieh in Breslau alljährlich abgehalten haben 
und abhalten, und von dieſen iſt ihnen freudige Zuſage und Mitwir⸗ 
kung geworden, fo zwar, daß dieſe einzelnen Vereine das Riſico der 
Ausſtellung für ſich übernehmen. 

Das Präſidium hat ſich Großes zu leiſten vorgenommen und 
trotz der unerhörteſten Schwierigkeiten ein Programm aufgeftellt, das 
die Breslauer Wanderverſammlung zu der hervorragendſten aller 
bisher abgehaltenen machen und ihr den Charakter eines großen 
deutſchen Unternehmens gewähren wird. Es ſind für die Zeit vom 
9. bis 15. Mal folgende Schauſtellungen und Märkte in Ausſicht 
genommen: 

1) Eine Schauſtellung von Pferden, Rindern und Schweinen 
aller deutſchen Länder. Zuerkennung von Prämien. An: 
meldungen an den Gefhäftsführer bis 31. März. 

Eine landw. Producten⸗ und landw. ⸗techniſche Fabrikaten⸗ 
Austellung. Freie Concurrenz aller deutſchen Landwirthe 
und Fabrikanten. Zuerkennung von Prämien. Anmeldun⸗ 
gen an Herrn Elsner v. Gronow auf Kalinowitz (Poſt) 
bis 1. März. 

Die VI. ſchleſiſche Schafſchau. Freie Coneurrenz aller Län⸗ 
der. Aus jeder Zucht werden nur bis 8 Stück zugelaſſen. 
Keine Prämien. Anmeldungecz an den Geſchäftsführer bis 
31. März. 0 1 f 

Der VI. internationale Maſchinenmarkt. Anmeldungen an 
den landw. Verein zu Breslau bis 31. März. 

Der VI. ſchleſiſche Zuchtviehmarkt. Freie Concurrenz aller 
Länder. Anmeldungen an den Geſchäftsführer bis 31. März. 
Eine Fettvieh-Ausſtellung. Freie Concurrenz. Prämienver⸗ 
theilung. Anmeldungen an die Schlachtviehmarkt-Geſellſchaft 
(Janke u. Comp.) zu Breslau bis 31. März. 
Eine Geflügel-Ausſtellung. Prämienvertheilung. 
gen an den Geſchäftsführer bis 31. März. 
Bienen- und ſeidenwirthſchaftliche Ausſtellung. Prämienver⸗ 
theilung. Anmeldungen an den Geſchäftsführer bis 31. März. 
Eine Ausſtellung von Garten⸗Erzeugniſſen. Prämienverthei⸗ 
lung. Anmeldungen an den Handelsgärtner Herrn Schön: 
thier zu Breslau bis 31. März. f 
10) Eine forſtwirthſchaftliche Ausſtellung. Anmeldungen an den 

Königl. Forſtmeiſter Herrn Tramnitz zu Breslau. 

Der erſte Blick auf dieſes Programm wird ein richtiges Bild 
gewähren, welche große Anzahl von Hallen und Baulichkeiten für 
jede einzelne Ausſtellung, geſchweige für ſämmtliche zehn erforderlich 
find! Da muß nun der Zuchtviehmarkt in dieſelben Räume der 
eben beendigten Schafſſchau einrücken, beim Maſchinenmarkt muß 
ebenſo wie bei der Maſtviehausſtellung für ſich auf Vergrößerung 
der Baulichkeiten Bedacht genommen werden! — 

Und da nun Zuchtoieh⸗, Maſchinen⸗ und Maſtviehmarkt nur im 
Mai ihre Arrangements für die große Wanderverſammlung herzu⸗ 
richten vermögen, ſo war es wohl ganz in Ordnung, daß das 
Präsidium von allen anderen, auch den oben gedachten Rückſichten 
Vor und dieſe für das Ausſtellungsweſen höchſt günſtige Zeit 
wählte. 

Nach dem Geſagten müſſen alſo alle übrigen Bedenken gegen 
den anberaumten Termin verſtummen, und Sache unſerer vaterlän⸗ 
diſchen Landwirthſchaft iſt es, mit einigem Sinn Hand ans Werk 

u legen und mitzuhelfen, zur Ausführung des großen gemeinſamen, 
unſere Landwirthſchaft ehrenden Werkes! 5 

Schleſien iſt erſt ſeit acht Jahren mit all feinen zeitgemäßen 
Unternehmungen hervorgetreten und hat durch dieſelben die Auf⸗ 
merkſamkeit des Auslandes erregt. Das allgemeine Bedürfniß liegt 
vor, daß nun endlich einmal unſerer vorgeſchrittenen Landwirth⸗ 
ſchaft die Gelegenheit geboten wird, durch eine große Ge⸗ 
ſammtausſtellung der übrigen Landwirthſchaft ein Bild von dem 
Culturzuſtande unſerer Provinz zu geben. Und wenn wir auch 
nicht der Deutſchthümelei huldigen, die, weil ſie in letzter Zeit in 
ihren Feſten für deutſche, Schützen, Turner, Sänger ꝛc. ausartete, 
ſchließlich zum Zerrbilde wurde und deshalb die Sympathie für unſere 
landwirihſch. Wanderverſammlungen, wiewohl dieſe es nie mit der 
Politik zu thun hatten, mit abſchwächte, ſo tritt gegenüber der 
Abſicht, hier große Leiſtungen vorzuführen, die Erwägung dieſer 
Frage gänzlich in den Hintergrund. 

Schleſiens Landwirthe benutzen dieſes Wanderfeſt deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe als Mittel zum Zweck, und feiern hier hoffentlich 
wohlverdiente Triumphe ihres regen Strebens für den Fortſchritt 
in der Landwirthſchaft. Einigkeit macht ſtark, und mit dieſem Spruch 
reichen ſich alle Landwirthe der Provinz die Hand und wirken alle 
für ſich, um das Beſte darzubringen, was die Cultur in Feld und 
Wald hervorgebracht hat und was durch Intelligenz und Fleiß zu 
größerer Vollendung gelangt iſt, auf daß alle Einzelheiten das Bild 
des Ganzen vervollſtändigen. 
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7 Anmeldun⸗ 
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19. November 1868. 


Und wie ſo oft ein gutes Wort ſeine Stelle gefunden hat, ſo 
wird auch dieſe Betrachtung mit dazu beitragen, den Leitern des ſchweren 
Unternehmens unſere ungetheilte Unterſtützung zuzuwenden, damit 
uns nie der Vorwurf der Engherzigkeit und des Indifferentismus 
treffe, denn in der Abſicht, Gutes zu ſchaffen, darf es keine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit geben, ſondern Alles muß thätig ſein zum Ruhme und 
zur Ehre Schleſiens. Die Red. 


Ackerbau. 


Mittheilungen des landwirthſchaftlichen Infituts der 
Univerſität Halle. 


Das Durchwachſen der Kartoffeln. 
Von Prof. Dr. Julius Kühn. 

Dieſe im laufenden Jahre vielfach aufgetretene Erſcheinung ver⸗ 
anlaßte mehrfache Anfragen an das landwirthſchaftliche Inſtitut, auch 
von Schleſien aus, welche eine directe briefliche Erledigung erheiſch⸗ 
ten, da fie ſämmtlich um Auskunft erſuchten, ob es räthlich fei, durch: 
wachſene Kartoffeln früh oder ſpät zu ernten. Nach früher gewon⸗ 
nenen Erfahrungen habe ich zu möͤglichſt ſpätem Aufnehmen durch⸗ 
wachſener Kartoffeln gerathen. Soweit die Anfragen die Haltbar⸗ 
keit ſolcher Kartoffeln während des Winters betrafen, werden die⸗ 
ſelben in dem Nachfolgenden Beantwortung finden. Ein begründetes 
Urtheil konnte ſich nur auf eine eingehende Unterſuchung der Be⸗ 
ſchaffenheit ausgewachſener Knollen der diesjährigen Ernte ſtützen. 
Ich werde zunächſt die gewonnenen Unterſuchungsergebniſſe beſprechen, 
um dann noch einige weitere Erwägungen anzuknüpfen, und bemerke 


nur noch im Voraus, daß in der untenſtehenden Tabelle die Gehalte 


an Trockenſubſtanz und Stärke aus dem gefundenen ſpeciſiſchen Ge: 
wichte nach Emil Wolff“) berechnet wurden. Die Beſtimmung 
des ſpeciſiſchen Gewichtes der unterſuchten Kartoffeln geſchah nach der 
von Muspratt⸗Stohmann beſchriebenen Methode“). So ſehr 
ſich für practiſche Zwecke die Krocker' ſche Methode, das ſpecifiſche 
Gewicht der Kartoffeln durch Kochſalzlöſung zu beſtimmen, empfiehlt, 
ſo iſt dieſem Verfahren jedoch die Stohmann'ſche Beſtimmungs⸗ 
weiſe da vorzuziehen, wo es ſich um Erlangung moͤglichſt exacter 
Reſultate handelt. Dieſe Beſtimmungen wurden in meinem Labo⸗ 
ratorium von Herrn Aſſiſtent Dr. Lehde ausgeführt; bei den Be⸗ 
obachtungen auf dem Verſuchsfelde unterſtützte mich der Verwalter 
deſſelben, Herr Thomas. Im laufenden Jahre wurden auf dem 
Verſuchsfelde des landwirthſchaftlichen Inſtituts 285 Kartoffelſorten 
cultibirt, die ſich in Bezug auf die in Rede ſtehende Erſcheinung ſehr 
ungleich verhielten, wie folgende Ueberſicht zeigt. f 

cht ſchwach mittelmäßig ſtark 


ni 
durchwachſen. durchwachſen. durchwachſen, durchwachſen. 
Zabl der Procent Zabl der Procent⸗ Ai ene 2155 em: 


Bariet. ſaß. Bariet. - ſaß. Variet. ſaß. Variet. ſaß. 
Von 149 Sorten g 
Frühkartoffeln .. 107 72 37 WW h— K 5 3 
Von 61 Sort. ſpät⸗ 
frühen Kartoffeln 11 18 31 51 10 16 9 18 
Von 75 Sort. ſpät⸗ 
reifen Kartoffeln 1 1 2 3 21 W 51 88 


Aus dieſer Zuſammenſtellung ſpringt ſofort ins Auge, wie die 
ſpätreifen Sorten dem Durchwachſen ungleich mehr unterworfen waren. 
Unter den ſpätreifen zeichneten ſich wieder die ſehr ſpäten Kartoffel- 
ſorten durch bis in den Spätherbſt hinein ſehr üppiges grünes Kraut, 
ſehr zahlreiche lange Stolonen und ganz beſonders ſtarkes Auswachſen 
aus, z. B. die Stettiner, Immerblühende, Späte Oſcherslebener, Große 
ſtärkereiche vom Induſtrie⸗Comtoir, Grüne Heiligenſtädter, Erdbeer⸗ 
Rothauge. Die ebenfalls ſpäte Rothe Harzer war zwar außerordent⸗ 
lich ſtark durchgewachſen, zeigte aber nicht eine übermäßige Stolonen⸗ 
Entwickelung; die jungen Knollen ſaßen bei dieſer Sorte vielmehr 
größtentheils unmittelbar an der Mutterkartoffel. Die Art des Durch⸗ 
wachſens war überhaupt eine verſchiedene. In denjenigen Fällen, 
wo, wie bei der letzterwähnten Sorte, die Kindel unmittelbar der 
Mutter anſaßen, begann die Ausweitung zur neuen Knolle ſchon in 
der Tiefe des Auges. Bekanntlich zeigt jedes Kartoffelauge drei 
Knospen; zuweilen waren alle drei Knospen eines Auges unmittels 
bar zu neuen Knollen ausgewachſen; dann zeigten ſich die jungen 
Knollen an ihrer Berührungsfläche abgeplattet. In einem ſolchen 
Falle beobachtete ich, wie von den drei neugebildeten Knollen eines 
Auges nicht, wie zu vermuthen ſtand, das mittlere kräftigere Auge 
die größere junge Knolle erzeugt hatte, ſondern ein Seitenauge. Bei 
der weißen Tannenzapfenkartoffel waren nicht nur junge Kartoffeln 
unmittelbar aus den Augen hervorgeſproßt, ſondern dieſe hatte in 
derſelben Weiſe zum Theil noch eine dritte Generation erzeugt. — 
Eine zweite Form des Durchwachſens iſt die, wo aus einer oder aus 
allen drei Knospen Stolonen hervorwachſen, die ſich nach kurzer oder 
etwas längerer Streckung zur neuen Knolle umbilden. Bei einer 
dritten Form waren die Stolonen mehr verlängert, und an ihnen 
ſeitlich hatten ſich die jungen Knollen gebildet. Eine vierte Form 
ließ zwar von dem Auge aus ein 1— 1½ Zoll langes Glied her⸗ 


*) Emil Wolff, Anleitung zur chemiſchen Unterſuchung landwirth⸗ 
chaftlich wichtiger Stoffe, Stuttgart 1867, S. 159. 
tuspratt, theoretiſch⸗practiſch⸗oanalytiſche Chemie in Anwendung 
auf Künſte und Gewerbe. Frei bearbeitet von Stohmann. Braun: 
ſchweig 1860, 3. Band, Seite 1509. 
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vorwachſen, dies aber zeigte nicht die Structur der eigentlichen Sto⸗ 
lonen, ſondern die der Kartoffeln, war aber nur mäßig verdickt und 
trug an der Spitze, allmälig anſchwellend, die neue Knolle; ſo na⸗ 
mentlich bei den rothen Tannenzapfen. In einer weiteren Form 
zeigte ſich die ganze Spitze der Mutterkartoffel etwas halsartig aus⸗ 
gezogen und ging dann unmittelbar in die neue Knolle über. End⸗ 
lich iſt auch noch der Fall zu erwähnen, wo ein eigenkliches Durch⸗ 
wachſen zwar nicht ſtattgefunden, der ganze Vorderkheil der Knolle 
aber fi weiter ausgebildet und ſeine Entwickelung ſpäter abgeſchloſſen 
hatte, ſo daß dieſer jüngere Theil der Knolle ſich von dem älteren 
durch die Beſchaffenheit der Oberhaut deutlich abgrenzte, obgleich eine 
Einſchnürung nicht vorhanden war. Ich bemerke ausdrücklich, daß 
Kartoffeln der eben bezeichneten Art ſorgfältig ausgeſchloſſen blieben 
bei der Auswahl der in untenſtehender Tabelle als „nicht durch⸗ 
wachſen“ oder „normal“ bezeichneten Knollen. Noch habe ich einer 
eigenthümlichen Erſcheinung zu gedenken, welche das Verhalten der 
Samen⸗ oder Setzkartoffel betrifft. Es wurde mehrfach beobachtet, 
daß auch dieſe noch nachträglich ein Austreiben zeigten. Ich habe 
ſelbſt noch gegen Mitte October Samenknollen gefunden, bei denen 
einzelne Augen, die im Frühjahr nicht zur Entwickelung gelangt 
waren, junge Triebe von 2—3 Linien Länge zeigten. Andere Samen⸗ 
knollen zeigten an ſolchen im Frühjahre nicht zur Entwickelung ge⸗ 
langten Augen ganz junge kleine Knöllchen von / bis ½ Zoll 
Durchmeſſer. In einem Falle beobachtete ich an einem Auge der 
Samenknolle zwei ſolche Knöllchen, das eine von 8 Linien, das an⸗ 
dere von 6 Linien Durchmeſſer; in einem zweiten Falle hatte ſich 
ein 1½ Zoll langer dünner Ausläufer gebildet, der an der Spitze 
ein 2 Linien großes Knöllchen und in dem a und zweiten Drittel 
feiner Länge ſeitlich noch je ein Knöllchen, das eine von 4, das an⸗ 
dere von 6 Linien Durchmeſſer trug. Alle dieſe Samenkartoffeln, 
welche ein ſolches nachträgliches, im Herbſt erſt hervortretendes Aus⸗ 
ſproſſen zeigten, hatten aus den ſchon im Frühjahr zur Entwickelung 
gelangten Augen ſehr kräftige Stauden getrieben, dennoch waren die 
noch ruhenden Augen entwickelungsfähig geblieben und das Stärke⸗ 
mehl der Samenknollen war ſelbſt zur Erntezeit noch nicht ganz 
aufgezehrt. Dieſe Erſcheinung zeigt, in wie hohem Grade der dies⸗ 
fahre Witterungsverlauf eine verſpätete Neuſproſſung begünſtigte. 
8 war nun von Intereſſe, zu unterſuchen, inwieweit diejenigen 
Kartoffeln, welche auf die eine oder die andere Art junge Knollen 
erzeugt haben, alſo 1 Mutterkartoffeln geworden ſind, in ihrem 
Stärkemehlgehalt abweichen von denen gleicher Varietät, die ein 
ſolches Durchwachſen gar nicht zeigen, alſo normal ſich entwickelten. 
Die nachſtehende Tabelle giebt hierüber bei einer größeren Zahl von 
Kartoffel⸗Varietäten Auskunft. — Von den in derſelben erwähnten 
Mutterkartoffeln wurden vor der Unterſuchung die jungen Knollen 
und Stolonen entfernt. 
Anzahl Geſammt⸗ 


Bezeichnung el, rn f Specifis 
der uchten unterſucht. ſches Trocken⸗ 
Kartoffelvarietäten. Knollen. Knollen. Gewicht. ſubſtanz. Stärke. 
Gramm. Procent. Procent. 
Benkendorfer rothe, 
normal (mit durchs 
wachſen 605,5 1,125 32,1 24,6 
Mutterkartoffel. 8 585,3 1,126 81,6 24,1 
Erdbeer⸗Rothauge, 
1 ee 8 606,5 1,104 27,2 19,5 
Mutterfartoffel... 7 682,7 1,105 27,4 19,6 
Gelbfleiſchige Zwiebel, 
eee 15 630,5. 1,1193 29,6 21,9 
Mutterkartoffel. .. 13 613,0 1,115 29,9 22,2 
Weiße Tannenzapfen, 
L 16 230,63 1,110 29,0 21,3 
Mutterkartoffel. .. 10 140,14 1,107 27,9 20,3 
Blaue Horn, 
normal 14 646,69 1,106 27,8 20,0 
Mutterkartoſſel .. 13 588,0 1167 27,9 203 
Toska, 
normal ...,.. 10 574,8 1,110 29,0 21,3 
Mutterkartoffel.. 12 568,52 1,105 27,4 19,6 
Friedrich Wilhelm, 
Nn 11 588,45 1,114 29,7 22,0 
Mutterkartoffel .. 11 579,3 1,111 29,4 21,6 
Lange rothe Tannenzapfen, 
Worma“ k. 17 545,8 1,110 29,0 21,3 
Mutterkartoffel.... 15 425,9 1,108 28,1 20,7 
Frühe rothe Fürſtenwalder, 
normal . 10 607,2 1,126 32,4 24,8 
Mutterkartöffel. .. 9 584,3 1,122 31,3 239 
Späte Oſcherslebener, 
F 8 240,7 1,106 27,6 20,0 
Mutterkartoffel . 6 249,0 1,107 27,9 20,3 
Grüne oder Heiligenſtädter, 
ml BEER 14 456,2 1,088 23,3 15,9 
Mutterkartoffel.. 11 407,2 1,096 25,3 17,8 


Sucht man das mittlere fpecififche Gewicht von ſämmtlichen unter: 
ſuchten normalen und von fämmtlichen Mutterkartoffeln, jo ergiebt ſich: 
bei den normal gebildeten nicht ausgewachſenen Knollen ein 
ſpeciſiſches Gewichtt . „1110. 

Bei den Mutterkartoffeln ein ſpecifiſches Gewicht. — 1,110. 
Dieſen gleichen ſpecifiſchen Gewichten entſprechen gleiche Trocken- 
ſubſtanz⸗ und Stärkemehlmengen; es iſt ſomit der mittlere Stoff⸗ 
gehalt von normalen und Mutterkartoffeln als gleich anzuſehen. Hier⸗ 
aus folgt, daß die Bildung der jungen Kartoffeln oder Kindel nicht 
auf Koften der Mutterkartoffel geſchehen fein kann. Nicht minder 
ſchlagend tritt dies in folgendem Falle hervor. Eine Knolle der 
rothen Harzer Kartoffel zeigte fünf Auswüchſe, deren größter durch 
einen halsartigen Fortſaß mit der Mutterknolle verbunden war. Das 
Geſammtgewicht von Mutter und Kindeln betrug 314,17 Gramm, 
Die Trockenſubſtanz wurde von der Mutterkartoffel wie von den ein⸗ 
jelnen Aus wüchſen direct beſtimmt. Das Ergebniß der Unterſuchüng 
war folgendes; 
g Gewicht. Trodenfubflang. Stärke. 


Gramm. Procent. Procent. 
Mutter kartoffel 97,66 28,86 21,29 
Halsartiger Fortſatz 5,19 27,74 19,84 
Größere junge Knolle (am hals⸗ 
artigen Fortſatz entwickelt) . 97,53 24,35 16,92 
zweitgrößte junge Knolle 56,69 25,33 17,82 
rittgrößte junge Knolle 28,02 23,77 16,38 
Zwei junge kleinere Knollen 29,08 26,82 19,82 


Gewicht der ganzen Knolle 314,17 

Hiernach wog die größte junge Knolle für ſich allein faſt ſo viel 
als die Mutterkartoffel; die geſammten Auswüchſe aber waren mehr 
als zwei Mal ſchwerer als die Mutterknolle, welche trotzdem einen nor⸗ 


malen Stärkemehlgehalt zeigte. Sie konnte daher nicht das Material ! Fluren nicht fo fern geblieben, als Viele meinen; die Art des Wit⸗ 


verhielten ſich die Erdbeer⸗Rothaugen in Bezug auf rechtzeitigen Ab⸗ 
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zur Bildung der Auswüchſe geliefert haben. — Es verhält ſich dem- terungsverlaufes ließ ihn nur nicht zur gewohnten Ausbreitung ge⸗ 


nach die im Acker an der noch grünenden Staude auswachſende] langen. An einzelnen Orten war er aber doch auch reichlich genug 
Mutterkartoffel keineswegs der im Keller oder in der Grube aus⸗ vorhanden. So ſah ich den Blattpilz ſchon Ende Auguſt auf den 
keimenden Knolle analog. Hier bilden ſich die Triebe und jungen | Feldern von Steinſeifen in Schleſien in Menge, und im September 
Knollen allerdings auf Koſten der Mutterkartoffel; bei dem Aus⸗ beobachtete ich denſelben auf den Feldern von Krummhübel fo häufig 
wachſen am noch grünen Stock aber werden die zur Neubildung |wie in andern Jahren. Vereinzelt iſt er ſicher überall aufgetreten, 
nöthigen Stoffe von den Blättern bereitet und gehen in dem Stengel und es gebietet die Vorſicht, bei dem Ausleſen der Saatkartoffeln im 
herabſteigend durch die Leitzellen hindurch, um das Material zur Er⸗Frühjahre ſorgfältig auf einzelne fleckige Exemplare zu achten und ſie 
zeugung der jungen Knollen zu =. Anders iſt das Verhältniß, zu beſeitigen, damit in ihnen nicht der Parafit auf den Acker gelange 
wenn das Kräutig vollſtändig abgeſtorben iſt, dann fehlt das Organ und fo die Bedingung finde zu neuer verderblicher Entwickelung. 

für die Aſſimilation; findet bei ſolchen Knollen ein Auswachſen ſtatt, 
fo geſchieht es auch im Acker auf Koſten der Mutterkartoffel, wie 
aus folgendem Beiſpiele näher hervorgeht. Bei der weißen Tannen⸗ 
zapfenkartoffel war das Kräutig früh abgeſtorben. Von dieſer Va⸗ 
rietät zeigten: Trockenſubſt. Stärkemehl. 


Halle, im October 1868. 


Der Futterbau auf Sandboden. 
(Schluß.) 


Nicht ausgewachſene normale Knollen . 29,0 pCt. 21,3 pCt. Die Seradelle. Sie iſt, wie die Lupine, ein wahrer Segen 
Mutterkartoffeln derſelben Att. . 27,9 „ 20,3 „, [für Sandgegenden, indem fie in dem leichteſten, magerſten Sand⸗ 
Die ſämmtlichen Kindel von 140,14 Gr. boden gedeiht und auf ſolchem Boden einen verhältnißmäßig hohen 
Mutterkartoffeln wogen 6,09 Gr. und Ertrag liefert. In zwölfjährigem Roggenlande hält man ſehr zweck⸗ 
ergaben bei direeter Beſtimmung 722,17 14,75 „ [mäßig folgenden Turnus ein; 1) Seradelle, gedüngt; 2) Lupine; 
Hieraus berechnet ſich für 140,14 Gr. 3) Roggen. In etwas beſſerem Boden läßt man die Seradelle am 
Kartoffeln normaler Beſchaffenheit . . 40,64 Gr. 29,89 Gr.] zweckmäßigſten nach gedüngten Kartoffeln folgen. Bei feuchter Wit⸗ 


Par ing 2 Saat entwickelt ſich die Seradelle ſehr ſchnell; bei 
{ ‚ Trockenheit bleibt fie dagegen zurück und es ſcheint dann, als fei die 
die dazu gehörigen 6,09 Gr. Kindel 1,35 „ 0,90 Saat verloren; wen Aer feuchte A eintritt, die 

Sa. der Mutterkartoffeln und Kindel 40,45 Gr. 29,35 Gr. Entwickelung der Pflanzen ſehr ſchnell, fo daß fie bei Frühjahrsſagt 
Sonach erreicht in dieſem Falle der Trockenſubſtanz- und Stärke- ſchon Ende Auguſt den Anblick eines üppigen Wieſenlandes gewähren 
gehalt von Mutterkartoffeln und Kindeln zuſammengenommen kaum [und einen reichen Schnitt liefern. Der erſte Wuchs erreicht, je nach 
den Gehalt der normal gebildeten Knollen. Es unterliegt keinem] der Bodenbeſchaffenheit, eine Höhe von 2—3 Fuß. Man kann die 
Zweifel, daß der Nachwuchs hier auf Koſten der Mutterkartoffeln[ Seradelle zwei Mal mähen und ſowohl grün verfuttern, als zu Heu 
erzeugt wurde. — Der Stärfemehlgehalt der nachgewachſenen Knollen] machen. Zur Heuwerbung darf man fie aber nicht über 15 Zoll 
ift, wie in dem eben erwähnten Falle, fo durchgängig ein niedrigerer, hoch heranwachſen laſſen, weil in dieſem Stadium der Entwickelung 
als der der Mutterknollen. Das Verhältniß des Mindergehaltes iſt] die Stengel zart und reichlich mit Blättern beſetzt find. Die Ge 
jedoch ein ſehr wechſelndes bei verſchiedenen Sorten, und felbft wech- winnung des Heues erfordert einige Sorgfalt, da die feinen Blättchen 
ſelnd beim Nachwuchs derſelben Varietät, wie dies nachſtehende Unter: [und die Blüthen beim Trocknen ſehr ſpröde werden und leicht ab⸗ 
ſuchungsergebniſſe zeigen: fallen. Am beſten geſchieht deshalb das Trocknen auf Kleehütten. 
Anzahl Geſammt⸗ Da die Seradelle bei Trockenheit ſehr langſam wächſt, ſo empfiehlt 


Dagegen ergeben 140,14 Gr. Mutterkartoffeln 39,10 Gr. 


er; gewi ER es ſich, fie im Gemenge mit andern Futterpflanzen anzubauen, und 
0 . ät. ſiſches Tode zwar bei gleicher Saat mit Spergel, bei ſpäterer Saat mit Buch⸗ 
Knollen. Knollen. Gewicht. ſubſtanz. Stärke. weizen. 5 
. Gramme. Procent. Procent. Außer zur Grünfutterung und zum Heumachen dient die Sera⸗ 
Benkendorfer rothe, delle auch zur Weide für Rindvieh und Schafe. 
normal (mittl. Durch⸗ Die Seradelle iſt ein ſehr nahrhaftes Futter und wird beſonders 
meſſer 24,5% 7 605, 1,125 32,1 24,6 [von Rindoieh und Pferden geliebt, aber auch von den Schafen nicht 
Mutterkart. (mittl. verſchmäht. Das Seradelleheu enthält 14,6 ſtickſtoffhaltige Nährſtoffe, 
Durchm. 25,0,“ 8 585,3 1,123 31,6 24,1 [31,5 ficfofffreie Nährſtoffe, die Seradelle im grünen Zuſtande 15,3 
große Kindel (mittl. ſtickſtoffhaltige Nährftoffe, 39,9 ſtickſtofffreie Nährſtoffe. Das Verhält⸗ 
Durchm. 19,0“) 14 501, 1,095 25,1 17,6 fniß zwiſchen den ſtickſtoffhaltigen und ſiickſtofffreien Nährftoffen ift bei 
mittl. Kindel (mittl. dem Seradelleheu = 1: 2,16, bei der grünen Seradelle 1: 2,65, 
Durchm. 15,0% 12 221,9 1,121 31, 23,6 f[das Heuäquivalent bei dem Seradelleheu 85, bei der grünen Se⸗ 
kleine Kindel (mittl. radelle 65. Hiernach kann die Seradelle den verſchiedenen Kleearten 
Durchm. 9,7“) 23 155,0 1,122 31,3 23,9 ſim Futterwerth vollkommen gleichgeſtellt werden. Auch ihr Maffen- 
Erdbeer⸗Rothauge, ertrag befriedigt, indem man an Trockenfutter vom preuß. Morgen 
normal (mittl. Durch⸗ ſandigen Bodens durchſchnittlich 22 Ctr. annehmen kann. 
meſſer 22,0% 8 606,5 1,104 27,2 19,5 Der Rieſenſpergel. Der Spergel iſt nächſt der Lupine und 
Mutterkart. (mittl. Seradelle eine der wichtigſten Futterpflanzen für Sandgegenden. In 
Durchm. 25,5) 7 682,7 1,105 27,4 19,6 [Folge feinen „argingen Anſprüche, welche er an den Boden macht, 
große Kindel (mittl. 3 und feines ſchnellen Wachsthums, bietet er Zwiſchennußungen, wech 
„Durchm. 21,0% 10 527,4 1,086 22,9 15, ſden Ertrag des Bodens ungemein fleigern; namentlich gewährt er 
mittl. Kindel (mittl. bei ungünſtiger Witterung, welche das Gedeihen vieler anderer Futter⸗ 
Durchm. 16,0,“ 14 335,4 1,092 24,3 16,9 ſ pflanzen hindert, nach Hagelſchlag ꝛc., eine Aushilfe, welche kaum 
kleine Kindel (mittl. eine andere Futterpflanze gewährt. Man darf aber zum Mähen 
Durchm. 8,8”) 30 194,4 1,077 20,8 13,3 fnicht den kleinen Spergel (Spergula arvensis), ſondern nur den 


großen oder Rieſenſpergel (Spergula maxima) anbauen, denn jener 
iſt weit weniger ertragreich als dieſer. Der kleine Spergel eignet 
ſich nur zur Schafweide. 

Wird der Spergel in die Rotation aufgenommen, ſo findet er 
feine paſſendſte Stellung nach gedüngten Kartoffeln. Am häufigſten 
wird aber der Spergel als Zwiſchenfrucht zur Erzielung ven Grün⸗ 
futter und Heu oder zur Schafweide angebaut. Zu Grünfutter oder 
Heu ſäet man den Spergel entweder in die Roggenſtoppel oder in 
die Brachſchläge, welche er noch zeitig genug räumt, um ſie mit 
Winterroggen beſtellen zu können, für welchen der Spergel eine ſehr 
gute Vorfrucht iſt. Ueberhaupt ſind die Gelegenheiten, den Spergel 
zweckmäßig einzuſchalten, ſehr mannigfaltig, da ſeine Vegetationszeit 
nur etwa acht Wochen beträgt. Als Weidepflanze kann ſeine Vege⸗ 
tationszeit noch mehr beſchränkt und ſomit die Möglichkeit ſeines 
Anbaues noch mannigfaltiger werden. Da bei zeitiger Ausſaat ſchon 
bis Mitte Mai und noch früher ein vorzügliches Weidefutter erzielt 
werden kann, fo konnen diejenigen Aecker, welche erſt ſpäter im Jahre 
angebaut werden ſollen, vorher mit Spergel angeſäet werden. Man 
kann ſich daher durch den Spergel gerade in einer Jahreszeit Schaf: 
weide verſchaffen, wo die Schwierigkeit, die Schafe auf der Weide 
zu erhalten, am größten iſt. \ 

Zu Grün- oder Heufutter theilt man den Acker in 5—6 Schläge, 
pflügt und beſäet im April den erſten Schlag, nach 2—3 Wochen 
den zweiten Schlag und ſo fort. Will man den Spergel zur Herbſt⸗ 
futterung in die Getreideſtoppel ſäen, ſo muß man den Pflug gleich 
hinter der Senſe folgen laſſen, damit der Boden nicht austrocknet 
und die Saat fo zeitig als moͤglich geſchehen kann. Pflügen und 
Säen muß womöglich an einem Tage geſchehen. Bei Trockenheit 
des Bodens darf man niemals Spergel befiellen. 

Der Spergel giebt auf Sandboden in der Regel nur einen 
Schnitt und dann noch eine mäßige Schafweide. Will man den 
Spergel zu Heu machen, ſo mäht man ihn am beſten in der Blüthe. 
Iſt Näſſe zu befürchten, fo ſetzt man ihn in Stauden oder Puppen; 
bei guter Witterung dagegen trocknet man ihn in Schwaden, welche, 
wenn fie oben trocken find, gewendet werden. It der Spergel ganz 
trocken, ſo wird er in Wickel aufgerollt und eingefahren. Auch das 
Trocknen auf Kleereitern empfiehlt ſich. Der Ertrag des großen 
Spergels beläuft ſich pro preußiſchen Morgen auf durchſchnittlich 
16 Ctr. Trockenfutter. 

Sowohl grün als getrocknet freſſen Rindvieh und Schafe den 
Spergel ſehr gern. Den Milchkühen gefüttert wirkt er auffallend 
auf den Milchertrag. Auch als Weidefutter für die Schafe muß 
dem Spergel ein hoher Nutzwerth zugeſchrieben werden. Der in der 
Blüthe gemähte Spergel enthält 4,21 ſtickſtoſſhaltige und 10,77 ſtick⸗ 
ſtoffloſe Nährſtoffe. Das Verhältnig der ſtickſtoffhaltigen zu den ſtick⸗ 
ſtoffloſen Nährftoffen iſt wie 1: 7,9. Der geringe Gehalt an Holz: 
faſer (6,55) macht den Spergel leicht verdaulich, und das Verhält⸗ 
niß der ſtickſtoffreichen zu den ſtickſtoffloſen Nährſtoffen iſt ein ſolches, 
daß dadurch die günſtigſten Wirkungen auf den Ernährungs⸗ und 


Bei den Erdbeer⸗Rothaugen iſt der Gehalt der Kindel im Ver⸗ 
hältniß zur Mutterkartoffel im Allgemeinen ein niedrigerer, als bei 
den Benkendorfer Rothen, und namentlich ſind die kleineren Aus⸗ 
wüchſe ſehr geringen Gehaltes. Dieſe waren aber auch zur Ernte⸗ 
zeit augenſcheinlich noch ſehr unreif. Auch in früheren Jahrgängen 


ſchluß des Wachsthums unter allen von mir cultivirten Sorten am 
ungünſtigſten. Sie grünen bis in den Spätherbſt hinein und unter⸗ 
liegen ſelbſt den Einwirkungen der Peronospora von allen mir be⸗ 
kannten Varietäten am ſpäteſten. In Folge deſſen reifen auch in 
den günſtigſten Jahrgängen die an den zahlreichen und langen Stock⸗ 
trieben zuletzt gebildeten Knollen kaum vollſtändig aus; noch weniger 
konnte dies in dieſem Jahre der Fall fein. Den Erdbeer⸗Rothaugen 
ähnlich, wenn auch nicht gleich ungünſtig verhielten ſich alle anderen 
ſehr ſpäten Sorten; die gewohnlichen Spätkartoffeln finden dagegen 
ihre Repräſentantin in der Benkendorfer Rothen. Auch hier erreicht 
der Stoffgehalt der Kindel nicht den der Mutterknollen, aber die 
Differenz iſt eine geringere, und namentlich iſt bemerkenswerth, daß 
die kleineren Auswüchſe einen Gehalt zeigen, der ſich dem der Mutter⸗ 
knollen und normalen Kartoffeln derſelben Sorte nähert. Auch bei 
der oben beſprochenen Rothen Harzer läßt ſich ein gleiches Verhält⸗ 
niß erkennen. Wo aber ſelbſt die kleinern Auswüchſe ihre Ausbil⸗ 
dung ſo weit abſchloſſen, daß ihr Stoffgehalt ein faſt normaler ge⸗ 
worden iſt, da iſt auch keine Beſorgniß in Bezug auf ihre Dauer⸗ 
haftigkeit während des Winters zu hegen, und es iſt ſonach zu er⸗ 
warten, daß mit Ausnahme der außergewöhnlich ſpäten Sorten, die 
Haltbarkeit der in dieſem Jahre geernteten durchwach⸗ 
ſenen Kartoffeln eine befriedigende ſein wird, ſofern die 
Aufnahme derſelben nicht zu früh, erſt im October erfolgte und die 
Aufbewahrungsweiſe eine rationelle iſt. 

Nicht unerwähnt will ich laſſen, daß auch bei den nach Gülich's 
Methode angebauten Kartoffeln das Durchwachſen in gleichem Grade, 
wie bei dem gewöhnlichen Anbauverfahren ſtattfand. Die bei jenem 
Verfahren gewonnenen Knollen waren im Uebrigen ſehr gut ent⸗ 
wickelt, gaben aber doch ein geringeres Geſammtgewicht bei der Ernte. 
Die Verſuchsparcellen umfaßten je / Morgen. Auf 1 Morgen 
berechnet betrug das Erntegewicht von der Benkendorfer rothen Kar⸗ 
toffel bei Gülich's Methode wer 62 Ctr. 54 Pfd. 
bei dem Legen hinter dem Pfuge 97 17 

Daß die nach der Gülich' ſchen Methode angebauten Kartoffeln 
weniger dem Erkranken durch Peronospora infestans ausgeſetzt fein 
werden, iſt wohl anzunehmen, vollkommenen Schutz vermag aber 
auch dieſes Verfahren nicht zu gewähren, da trotz aller Sorgfalt der 
Behandlung einzelne Zweige der ſeitlich gebogenen Stauden mehr 
nach der Mitte zu hoch wachſen und da auch durch den Wind die 
Sporen von den ſeitlich liegenden Stauden nach der Lagerungsſtelle 
der Knollen geführt werden können. So vereinzelt in dieſem Jahre 
die Kartoffelkrankheit im Allgemeinen auftrat, jo wurden doch einige 
durch Peronospora erkrankte Knollen auch bei den 10 Gülich“s 
Methode angebauten Kartoſſeln gefunden. — Man laſſe ſich übrigens] Milcherzeugungsproceß der Kühe hervorgerufen werden. a 
dieſem Feinde gegenüber durch den günſtigen Verlauf des heurigen] Der weiße Senf. Bei feinen beſcheidenen Anſprüchen an den 
Jahres nicht ſicher machen. Er iſt auch in dieſem Jahre unſern] Boden und bei feinem ſchnellen Wachsthum ſollten die Wirthe, welche 
feuchten Boden zu bewirthſchaften haben, auch den weißen Se 
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dem geplatzten Bläschen eine feine Granulation ein und verheilt, 
hinterläßt aber dann immer eine ſternförmig ausſehende Narbe auf 
der Naſenſchleimhaut. Das ſternförmige Ausſehen iſt jedoch nicht 
allein Eigenthum der verheilten Rotzbläschen reſp. Geſchwüre, ſon⸗ 
dern zeigt ſich nach Verheilung jeder andern Wunde auf der Naſen⸗ 
ſchleimhaut. Wo ein Abheilen nicht eintritt, fangen die Ränder des 
geplatzten Bläschens ſich an aufzuwulſten und bilden gewiſſermaßen 
einen kleinen Wall um's Geſchwür, auf deſſen Oberfläche ſtets kleine 
Höcker und Unebenheiten, deren Spitzen oft blutrünſtig find, erſchei⸗ 
nen. Durch dieſe Aufwulſtung wird die Mitte des Geſchwüres mehr 
vertieft und heißt der Grund deſſelben, welcher meiſt dunkelbraun 
gefärbt oder von einem kleinen Schorf von gleicher Farbe bedeckt 
wird. Die Geſchwürsränder werden häufig mit einer eiterartigen 
Flüſſigkeit (Jauche) überzogen und erhalten ein ſpeckartiges Ausſehen. 
Je nachdem das Geſchwür nur die Oberfläche der Naſenſchleimhaut, 
oder durch dieſe hindurch bereits den Naſenknorpel angefreſſen hat, 
ſieht daſſelbe mehr flach oder tief aus. — 

In vielen Fällen verlaufen mehrere Geſchwüre untereinander 
und ſtellen dann eine größere Geſchwürsfläche dar. Jedes Geſchwür 
hat die Größe einer Linſe bis Erbſe und iſt ſelbſt im Falle des Ver⸗ 
laufens ineinander mit ſeinen aufgewulſteten Rändern deutlich zu 
erkennen. Stellen ſolche ineinander verlaufende Geſchwüre eine grö- 
ßere Geſchwürsfläche dar, ſo wird dieſe ſehr oft von einem dunkel⸗ 
braunen Schorfe bedeckt, nach deſſen Entfernung erſt der eigentliche 
Charakter der Geſchwüre zu ſehen iſt. 

Sind alle die angegebenen Veränderungen bereits vorhanden, 
fo gehört es nicht zu den Seltenheiten, daß die Naſenknochen theil⸗ 
weiſe aufgetrieben werden und man fühlt alsdann auf der äußeren 
Fläche der Naſe, gewiſſermaßen auf ihrem Rücken, Erhabenheiten, 
die ſich immer hart anfühlen und die Größe einer Wallnuß bis eines 
Hühnereies erreichen. 

Die Geſchwüre richten ſelbſtredend mit der Zeit in der Naſe 
große „ Verheerungen an und kommt es vor, daß die Naſen⸗ 
ſcheidewand, welche aus feſtem Knorpel beſteht und mit Schleimhaut 
überzogen iſt, ſo durchfreſſen wird, daß, wenn man z. B. die Sonde 
in ein Geſchwüre des linken Naſenloches einführt, im entgegengeſetz⸗ 
ten Naſenloche wieder zum Vorſchein kommt. 

Unter ſolchen Verwüſtungen in der Naſe vergehen oft noch 
Monate, bis endlich der Kranke ſein glattes Ausſehen im Haare 
verliert, rauh und ſtruppig ausſieht, ſchlechten Appetit zeigt und der 
Huſten heiſerer wird. — Die jauchigen, mit Blut durchzogenen Na⸗ 
ſenausflüſſe verſtärken ſich bedeutend und nach Verlauf einiger Zeit 
verendet ein ſolch krankes Thier. Einige Zeit vor dem Tode des 
Thieres fieht man nicht ſelten, daß ſich zum Rotz noch der Wurm 
geſellt, d. h. es zeigen ſich Wurmgeſchwüre am Körper unter An⸗ 
geſchwollenſein des einen Vorder- oder Hinterfußes. 

Der Tod ſelbſt wird durch ein Abzehrfieber und durch ein tota⸗ 
les Sinken der Geſammternährung herbeigeführt. 

Was die Sectionserſcheinungen betrifft, ſo richten ſich dieſelben 
ſtets nach dem Beſtehen der Krankheit, was Zeit und Grad anbe— 
langt. Stets werden jedoch die hauptſächlichſten Erſcheinungen in 
den Naſen⸗ und Stirnhöhlen, ſowie in den Lungen und deren ferd- 
ſem Ueberzuge zu finden ſein. 

Hat die Krankheit überhaupt noch nicht lange beſtanden, fo 
zeigt ſich die Schleimhaut ſtark aufgetrieben, ſchmutzig, blauroth ge⸗ 
färbt und abnorm aufgelockert. Durch Verengung blau und rother 
Färbung in der Schleimhaut erſcheint dieſelbe nicht ſelten wie mar⸗ 
morirt, welche Färbung ſich oft bis ich die Siebbeine hinauf erſtreckt. 
Die Schleimhaut iſt nie trocken, ſondern immer mit zäher, livid 
ausſehender Materie überzogen, welche auch oft die Stirn und Con⸗ 
chienhöhlen ausfüllt. In letzteren erſcheint ſie in der Regel mehr 
conſiſtent. 

Hat die Krankheit bereits einen größeren Höhenpunkt erreicht, 
ſo finden ſich die bereits früher beſchriebenen gelblichen Bläschen, die 
von Vielen für Tuberkeln gehalten werden, welche Anſicht aber nicht 
in jeder Beziehung ſtichhaltig ſein dürfte. — Im noch weiteren Ver⸗ 
laufe ſtellen ſich die charakteriſtiſchen Rotzgeſchwüre deutlich dar, die 
ſelbſt die feinen Knochentheile der Siebbeine in Beſitz genommen 
haben. In den ſeltenſten Fällen finden ſich Geſchwüre in beiden Na⸗ 
ſenlöͤchern, am häufigſten nur in einem und in dieſen Fällen iſt 
merkwürdiger Weiſe das linke Naſenloch am häufigſten mit Geſchwü⸗ 
ren beſetzt. 

Die Höhlungen der Knochen enthalten einen ſehr dicken, oft 
ſülzeähnlichen Schleim, der grünlich⸗grau ausſieht. 

Die Kehlgangsdrüſen, ſowie die Ohrdrüſen ſind harter als im 
normalen Zuſtande und zeigen auf der angebrachten Schnittfläche 
in den meiſten Fällen hirſekorngroße, gelbgrau ausſehende Knötchen, 
welche immer ausgebildete Tuberkeln ſind. 

Die Lungenflügel ſind meiſt welk und fährt man mit den Fin⸗ 
gerſpitzen leicht über ihren ſeröſen Ueberzug, fo fühlt man deutlich 
die oben bereits angegebenen Tuberkeln. Dieſelben ſind meiſt ſchon 
in den Lungen vorhanden, ehe ſich in der Naſe Geſchwüre gezeigt 
haben und find ſtets ein Hauptentſcheidungsmoment der Rotzver⸗ 
dächtigkeit. 

Um das Herz herum lagert nicht ſelten eine geblich ausſehende 
Sülze, ſowie im Herzbeutel und in dem freien Raume der Bruſt⸗ 
höhle wäſſrige Anſammlungen nicht zu den Seltenheiten gehören. 

Die Gekrösdrüſen ſind von dunkler Färbung und immer ver⸗ 
größert und meiſt verhärtet. In der Bauchhöhle fehlen ſelten wäſſe— 
rige Ergüſſe. 

In der Leber bemerkt man in vielen Fällen Eiterknoten oder 
Narben von früher beſtandenen Eiterabſeeſſen. 

Die Nieren und Hoden ſowie die Eierſtöcke enthalten faſt immer 
Tuberkeln. 

Ebenſo fehlen nicht ſelten in den Gehirnhäuten die Tuberkeln, 
obwohl dieſelben nicht in jedem Falle zu finden ſind. 

Dieſes wären ſomit die auffallendſten Erſcheinungen an Rotz⸗ 
cadavern. 

Man dürfte aus all' dem bereits Geſagten ſchließen, daß die 
Erkennung des Rotzes ſtets leicht ſein dürfte, doch irrt man darin 
gewaltig, da erſtens der Rotz unter ſehr verſchiedenen Modifieationen 
auftritt und zweitens beim Pferde Krankheiten vorkommen, die dem 
Rotze annähernd ähnlich ſehen. Von einer verdächtigen Drüſe zum 
Rotz iſt oft kein Haar weit Entfernung. 

Was den Anſteckungsſtoff anbelangt, ſo iſt derſelbe ſtets fixer 
Natur, d. h. er haftet nur durch materielle Uebertragung und un⸗ 
terſcheidet ſich ſehr weſentlich vom Milzbrandcontagium. Seine Aus: 
dauer iſt, obwohl nach langer Zeit im Holzwerk noch lebensfähig, 
doch lange nicht fo zäher Natur, als beim Milzbrande. In Folge 
deſſen iſt auch das Abhäuten rotziger Cadaver ſeit 1843 geſetzlich 
geſtattet, nur müſſen die Häute vorher in Kalk gelegen oder 6 Wochen 
lang an einem luftigen Orte gehangen haben, ehe ſie in den Handel 
gebracht werden dürfen. Früher wurden die Häute durch Zerſchnei⸗ 
den untauglich gemacht. 3 : 

Trotz alledem ift aber bei Rotz die größte Vorſicht zu empfeh⸗ 
len, da oft eine Halfter oder ein Strick, den ein rotziges Pferd ge⸗ 


neben andern Futterpflanzen anbauen. Zu Grünfutter kann man ihn 
vom Frühjahr bis zum Frühherbſt ſäen. Nach Hochbachs Erfah⸗ 
rungen hat ſich der Senf auf leichtem, trocknem und zum Theil ſehr 
flachgründigem Boden als Stabelpflanze unter Wickhafer vorzüglich be⸗ 
währt und zwei gute Schnitte gegeben. Im erſten Schnitt herrſchte 
der Senf, im zweiten die Wicke vor. Der nach dem zweiten Schnitt 
aufgeſchoſſene Hafer gab noch eine ſpärliche Weide. Legt man den 
Hauptwerth auf einen guten Schnitt, ſo kann man erſt die lang⸗ 
ſamer wachſenden Wicken ſich begrünen laſſen und dann den Senf 
einfäen. Derſelbe bedarf zum Keimen ſehr wenig Feuchtigkeit und 
holt vermöge feines ſchnellen Wachsthums die Wicke bald ein. Zu 
Herbſtgrünfutter auf die umgebrochenen Getreideſtoppel geſäet, hat 
der Senf bei Hoch bach alle andern ſpäteren Grünfutterarten über: 
troffen, ſo namentlich im Jahre 1867 auf ſehr flachgründigem trocknem 
Boden nach Roggen trotz lange anhaltender Trockenheit binnen 5 bis 
6 Wochen nach der Ausſaat eine Höhe von 8 bis 10 Zoll erreicht 
und dem Milchvieh eine gute Weide gewährt. 

Am beſten füttert man den Senf, wenn er zu blühen anfängt, 
da ihn das Rindvieh nach der Blüthe weniger gern frißt. Nach 
Senffutter wird die Milch ſehr fettreich, und die aus derſelben dar⸗ 
geſtellte Butter zeichnet ſich durch eine ſchöne gelbe Farbe aus. Der 
Vorwurf, den man dem Senf vielfach gemacht hat, daß nach ihm 
Milch und Butter einen ſcharfen, ſogar bittern Geſchmack annehmen, 
iſt durchaus unbegründet. Jedenfalls haben die, welche dergleichen 
Erfahrungen gemacht haben, den ſchwarzen Senf angebaut. 

Die Zackenſchote (Perennirender Spinat, Bunios orien- 
talis). Sie iſt eine der frühzeitigſten Grünfutterpftanzen, entwickelt 
ſich auch in leichtem, magerem Boden kräftig, wächſt ſelbſt bei der 
größten Hitze fort, kann jährlich zwei Mal geſchnitten werden, iſt faft 
ſo ertragreich wie die blaue Luzerne und wird ſowohl grün als ge⸗ 
trocknet von dem Vieh gern gefreſſen. Im jungen Zuſtande ver⸗ 
futtert, zeichnet ſich dieſe Futterpflanze durch ihren Gehalt an Stick⸗ 
ſtoff und Mineralſtoffen aus. Sie enthält nämlich 26,30 ſtickſtoff⸗ 
haltige Beſtandtheile (4,21 Stickſtoff), 37,50 losliche ſtickſtofffreie 
Verbindungen und 17,36 Mineralſtofſe. e. 
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Viehzucht. 


Die allgemeine Maſtviehausſtellung in Breslau 
am 6., 7. und 8. Mai 1869 
in Verbindung mit der XXVII. Wander⸗Verſammlung 
deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe, 


von der Breslauer Schlachtviehmarkt⸗Geſellſchaft (Janke & Comp.) 
veranſtaltet, dürfte wohl das beſondere Intereſſe aller Landwirthe bean⸗ 
ſpruchen, nachdem ſeit der Hamburger Maſtviehausſtellung im Jahre 
1863 nicht wieder eine ſolche in Deutſchland ſtattgefunden hat. Auch 
bei dieſer wird Herr v. Nathuſius⸗Hundisburg, der für die 
deutſche Ackerbaugeſellſchaft bisher dieſe Austellungen geleitet hat, eine 
hervorragende Thätigkeit ausüben und in der von bewährten Capa⸗ 
citäten der Viehzucht zuſammengeſetzten Sky mit thätig fein. Die 
mit dem Arrangement betraute Commiſſion beſteht außer dem Genannten 
aus den Herren Landrath Dr. Friedenthal, Polizeipräfident Frei⸗ 
herr v. Ende, General ⸗ Sekretär Korn und dem Firmeninhaber 
oben genannter Geſellſchaft, Redacteur Herrn Janke. 

Die Eintheilung für die Ausſtellung weicht diesmal von der in 
Hamburg und Leipzig beliebten inſoweit ab, als in Breslau zahl⸗ 
reichere Unterabtheilungen der einzelnen Racen gemacht ſind, welche 
jede für ſich ausgeſtellt und beurtheilt wird. — Für die Beurtheilung 
iſt der Maſtzuſtand in qualitativer wie in quantitativer Beziehung 
maßgebend und werden die Preife, welche bis in Höhe von 150 Thlr. 
normirt ſind, mit Rückſicht auf die verſchiedenen Racen vertheilt. 

Es bilden nach dem ſoeben im Druck erſchienenen Programm 
eine Categorie für ſich: 1) Ochſen 4 Jahr alt und darüber, 2) desgl. 
34 Jahr alt, 3) desgl. unter 3 Jahr, 4) Ferſen und Kühe, — 
welche Eintheilung bei Thieren der Shorthorn: Race und Kreuzung 
mit dieſer, des Höheland:, des Marſch⸗ und Niederungs⸗Schlages und 
aller hier nicht benannten Racen feſtgehalten wird. 

Bei Schafen finden wir in einer Categorie Southdownd und 
damit verwandte Racen und Kreuzungen aufgeführt; dann Merino⸗ 
und Landſchafe in 2 Abtheilungen: 18 Monate alt und darüber, 
18 Monat alt und darunter. Endlich bei Schweinen, Thiere enge 
liſcher Abkunft und der Landrace: 14 Monat alt und darüber. 

Als Standgeld werden für ein Stück Hornvieh 3 Thlr., für je 
ein Schwein oder Schaf 1 Thlr. erhoben und bei der Anmeldung, 
welche am erſten April k. J. geſchloſſen wird, ſogleich baar erlegt. Ben 
So möge denn dieſe allgemeine Concurrenz von Maſtoieh aller 
Länder die deutſchen Landwirihe zu recht zahlreicher Beſchickung an⸗ 
regen, vorausſichtlich wird fie manches intereſſante Ergebniß zur 
Folge haben, für Schleſien aber namentlich nicht ohne Werth für 
die gegenwärtig vielfach ventilirte Zuchtrichtung ſein. PS: 


phyſiologie, Thierheilkunde, Zoologie. 


Die Rotzkrankheit der Pferde. 
Von Thierarzt Haſelbach. 
(Fortſetzung.) 
. daß die zuletzt angegebenen Bläs⸗ 


Es iſt nicht immer geſagt, ö N 
en, welche ſich durch ihr Platzen zu Geſchwüren ausbilden, im un⸗ 


ern Theil der Naſe befinden, ſo daß man immer im Stande wäre, 

iefe Geſchwüre bei Lebzeiten zu ſehen, ſondern es kommt häufig 
i or, daß alle Erſcheinungen des Rotzes an dem Kranken zugegen 
Find, ohne die Rotzgeſchwüre ihres hohen Sitzes wegen ſehen zu 
(tonnen. Dieſer Umſtand erſchwert in vielen Fällen eine ſichere 
8 Diagnoſe. Bei Proceſſen, wo es ſich um Conſtatirung des Rotzes 
* handelt, gilt ein Pferd erſt dann für rotzkrank, wenn die Geſchwüre 
3 ſichtbar find, well dieſe das eigentliche Griterium der Krankheit 
bilden. 

Was die Rotzgeſchwüre beſonders betrifft, ſo will ich hier ihre 
nähere Beſchreibung und Entſtehung folgen laſſen. Wie ich ſchon 
früher erwähnt, bilden ſich zuerſt kleine, gelbe Bläschen, bei deren 
Vorhandenſein in der Regel (nicht immer) eine Anſchwellung des 
betreffenden Naſenflügels eintritt und auf deſſen innerer Fläche auch 
ſehr oft die erſten Bläschen zu ſehen find. Bei oberflächlicher Be⸗ 
trachtung gelingt es ſehr ſelten, die Bläschen überhaupt zu ſehen, 
denn ihr Beſtehen iſt ein ſehr kurzes und nicht ſelten erheben fie ſich 
ſehr wenig über die Schleimhaut der Naſe oder ſie ſind ſchon mit 
dem früher beſchriebenen Ausfluſſe überzogen. 

„Kurze Zeit nach dem Auftreten der Bläschen platzen dieſelben, 
entleeren eine gelblich ausſehende, fich klebrig anfühlende Flüſſigkeit, 
in welcher das Rotzcontagium entschieden am concentrirteſten enthal⸗ 
ten if, Nachdem ſich dieſes Fluidum entleert, fängt fi das eigent⸗ 
liche Rotzgeſchwür erſt an zu entwickeln, in andern Fallen tritt in 


* 


tragen, die Krankheit in andere Ställe überführt? und dann eine 
totale Ausrottung des Contagiums oft ſehr ſchwer halt und große 
Geldopfer verlangt. 


Was die Heilung des wirklichen Rotzes betrifft, ſo hat bis 


heut die Wiſſenſchaft noch kein Mittel gefunden, denſelben zu heilen, 
obwohl bereits mit den kräftigſten und umſtimmendſten Mitteln zu 
Felde gezogen worden iſt. Thatſache iſt es, daß in Italien und 
Spanien der Rotz durch Mittel geheilt wird, die in unſeren nörds 
lichen Klimaten erfolglos bleiben, wie überhaupt der Rotz im Süden 
lange nicht die Bedeutung wie im Norden hat. 
hält es ſich mit der Syphilis beim Menſchen. 


Ganz ähnlich ver⸗ 


Die fofortige Tödtung rotzkranker Pferde iſt daher das einzige 


Mittel, um der Weiterverbreitung der Krankheit vorzubeugen. 


Faortſetzung folgt.) 


Nationalökonomie und Statiſtik. 


Zur Organifation des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchafts 


weſens. 5 
Von Dr. Guſtav Schönberg. 
Die Betrachtungen, welche Herr Bollmann in Nr. 44 dieſer 


geehrten Zeitung an die freundliche Beſprechung meiner kleinen Ab⸗ 
handlung über das landwirthſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen (Die 
Landwirthſchaft der Gegenwart und das Genoſſenſchaftsprincip. Ab⸗ 
gedruckt in Menzel und Lengerke's landw. Kalender, Jahrg. 1869) 
knüpft, geben mir den Anlaß zu den folgenden fachlichen Bemerkun⸗ 
gen, die ich mir im Intereſſe der für die Landwirthſchaft wichtigen 
Frage des Genoſſenſchaftsweſens erlauben moͤchte. 
gleich etwaigen Mißverſtändniſſen und Mißdeutungen, welchen die 
Genoſſenſchafts-Commiſſion des landwirthſchaftlichen Centralvereins 


Sie werden zu⸗ 


von andrer Seite ausgeſetzt werden könnte, vorbeugen. 

Nach meiner Anſicht, die ich bereits in Nr. 22 d. J. des „Land⸗ 
wirth“ und an andern Orten ausgeſprochen, iſt die landwirthſchaft⸗ 
liche Genoſſenſchaftsfrage weſentlich eine Frage der Organiſa⸗ 
tion. Daß genoſſenſchaftliche, auf das Princip der cooperirenden 
Selbſthilfe und der ſolidariſchen Verhaftung gegründete Verbindungen 
den Landwirthen, insbeſondere den kleineren und mittleren, in ihrer 
durch die Entwickelung der Geſammtwirthſchaftsverhältniſſe bereits 
eingetretenen oder ſie bedrohenden wirthſchaftlichen Bedrängniß helfen 
können, ſteht außer Zweifel. Theoretiſch herrſcht auch mit geringen 
Ausnahmen kaum ein begründeter Streit über die Formen, in welchen 
dies geſchehen, und über die Verbindungen, unter denen die Anwen: 
dung derſelben erfolgen kann. 

Es handelt ſich daher nur um die Verbreitung dieſer theoreti⸗ 
ſchen Erkenntniß und um ihre Umwandlung in die reale Geſtalt. 
Es handelt ſich alſo um eine rein praktiſche That, die ſich als 
Poſtulat in die Frage zuſammenſpitzt, auf welche Weiſe wird am zweck⸗ 
mäßigſten d. h. hier am ſchnellſten und leichteſten bei unjerer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bevölkerung dem Genoſſenſchaftsweſen Eingang verſchafft. 

Und deshalb erachte ich die landwirthſchaftliche Genoſſenſchafts⸗ 
frage weſentlich für eine Frage der Organiſation. 

Legt man ſich in dem Kreiſe derjenigen Männer, welche mit dem 
vollen Verſtändniß für die Sache den feſten energiſchen Willen, ſie 
durchzuführen, verbinden, jene Frage ernſthaft vor, ſo erſcheint auf 
den erſten Blick eine zwiefache Löͤſung, ein doppelter Weg möglich. 
Entweder ſo, daß man ſich darauf beſchränkt, die Bildung und das 
Verſtändniß für das Genoſſenſchaftsweſen unter den Maſſen zu ver⸗ 
breiten, die Gründung von Genoſſenſchaften aber der Initiative der 
bedrängten Klaſſen überläßt, oder ſo, daß man ſich zu einer feſten 
Organſſation verbindet, mit dem beſlimmten Zwecke, außer für die 
Förderung genoſſenſchaftlicher Bildung und genoſſenſchaftlichen Sinnes 
auch für die Gründung von Genoſſenſchaften direct thätig zu fein, 
Klar iſt, daß das Princip der bewußten Cooperation in dem 
einen wie andern Falle thätig iſt — und in der That kann man 
ohne daſſelbe, mithin ohne gemeinſame organiſirte Thätig⸗ 
keit, jenem Ziele nicht zuſteuern — aber das Maß der Cooperation 
iſt in beiden nach Form und Inhalt verſchieden. ; 

Ich laſſe es dahin geftellt, wie weit der erſte Weg zweckmäßig 
oder gar der geeignetere iſt, das Genoſſenſchaftsprineip in den Kreiſen 
der gewerblichen Arbeiter, der Handwerker wie Induſtriellen, 
zu realiſiren. Ich meinerſeits habe meine beſcheidenen Zweifel. Aber 
wenn jener Weg dort überhaupt zu Reſultaten führt, ſo dürfen wir 
nicht vergeſſen, daß die gewerbliche Bevölkerung auf einer Höheren, 
für genoſſenſchaftliche Verbindungen empfänglicheren Bildungsſtufe ſteht, 
daß die Verbreitung der Bildung dort eine viel leichtere, die ſtupiden 
Vorurtheile viel geringer ſind und daß endlich vielleicht auch die wirth⸗ 
ſchaftliche Bedrängniß dort obſectiv eine größere iſt. Was dagegen 
die Anwendung deſſelben auf die Landwirthſchaft betrifft, jo mu 
ich meinerſeits mich nach meiner theoretiſchen Erkenntniß und 0 
meiner praktiſchen Erfahrung auf das Entſchiedenſte gegen denſelben 
ausſprechen. Und ich glaube, ebenſo müſſen die Männer denken, 
welche Gelegenheit gehabt haben, ihre Beobachtungen über die Ini⸗ 
tiative unſerer Landleute anzuſtellen. Ich mochte hier nicht mißver⸗ 
ſtanden werden. Wenn ich mich gegen jene Taktik ausſpreche, ſo will 
ich mich nicht dagegen auflehnen, daß der ländlichen Bevölkerung die 
Bildung und das Verſtändniß des Genoſſenſchaftsweſens zugeführt 
werde. Im Gegentheil; ich will, daß Private wie Wanderlehrer 
dafür wirken ſollen, aber ich bin dagegen, daß es hiermit ſein Be⸗ 
wenden haben ſoll und daß man alles Weitere der Initiative der 
Einzelnen überlaſſen will. 

Ich ſtimme für den zweiten Weg und erachte ihn einzig und 
allein für denjenigen, auf dem wir ſicher vorwärts kommen. 

Zunächſt muß ich einigen unbegründeten Anſichten über ihn ent⸗ 
gegentreten. Ich weiß nicht, wie weit bei denen, die in einer ſolchen 
weitergehenden organiſchen Thätigkeit einen Eingriff in die „berech⸗ 
tigte Selbſthilfe“ der Einzelnen ſehen, die leider Gottes heute all⸗ 
mächtige Phraſe den klaren Blick trübt. Aber iſt es ſchon ſchlimm, 
daß der an ſich vorhandene natürliche Gegenſatz von Staats- und 
Selbſihilfe durch das Mißverſtändniß der Selbſthilfe und das noch 
gröbere der Staatsfunctionen heute zu einem geradezu gefährlichen 
Dogma verzerrt iſt, ſo wäre es noch viel beklagenswerther, wenn 
man dieſen Gegenſatz in gleicher Weiſe auch auf die verſchiedenen 
wirthſchaftlichen Klaſſen übertragen und in der natürlichen Einwirkung 
der einen auf die andere ſelbſt da, wo dieſe nichts weiter 
als eine ſittliche Pflicht iſt, eine Verlegung des Rechts der 
freien Perſoͤnlichkeit finden wollte. 

Daß eine ſolche Anſicht der Entwickelung der realen Verhältniſſe 
wie den Geboten der Ethik ins Geſicht ſchlagt, it unwiderleglich. 

Wer die Geſchichte beobachtet, weiß, daß alle Bewegungen ſich 
auf Einzelne, die natürlich nur das Product des allgemeinen 
Geiſtes ſind, zurückführen laſſen. Man ſollte doch endlich aus der 
Erfahrung lernen. Sind denn je große Reformen aus der Initiative 
der ganzen großen Maſſe hervorgegangen? Verdanken fie nicht viel⸗ 
mehr immer und überall ihr Entſtehen der Initiative einiger Wenigen, 
die, ich will nicht ſagen durch ihr Verdienſt, ſondern durch von ihnen 
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unabhängige Verhältniſſe zu größerer Bildung und Erkenntniß ges 
langt, es um eben dieſes Vorzuges willen, der ihnen vor Andern 
geworden, als ihre ſittliche Pflicht anerkennen und anerkennen müſſen, 
für andere Glieder der Geſellſchaft, welche das Geſchick dieſe höhere 
Stufe nicht hat erreichen laſſen, thätig zu fein? Und kann dieſe That: 
ſache unſer Rechtsbewußtſein verletzen? Unmöglich. Und kann man 
ferner im Ernſt in ſolchen Fällen, wo dieſe Männer nur eine ſittliche 
Pflicht erfüllen, wo ihnen um des willen nicht einmal ein Dank ge⸗ 
bührt, wo ſie in weiterer Folge gemeinſam mit der großen Maſſe 
— denn ohne deren Mitwirkung iſt ja keine Reform ihrer Ver⸗ 
hältniſſe möglich — an der Verbeſſerung der wirthſchaftlichen Ver⸗ 
bältniſſe derſelben arbeiten wollen und arbeiten, von einem Herr⸗ 
ſchaftsverhältniß ſprechen? Wahrlich, ich erachte es für keinen 
guten Dienſt, den man den arbeitenden Klaſſen oder auch nur der 
nothwendigen Klärung der Situation erweiſt, wenn man, ſtatt immer 
und immer wieder in einer Zeit, wo die Lehre vom wirthſchaftlichen 
Egoismus leider nur zu ſtark wuchert, den größeren Beſitz und die 
größere geiſtige Begabung auf ihre ſittliche Pflicht, für die 
minder Begünſtigten thätig zu fein, hinzuweiſen, einer ſolchen 
Thätigkeit, wo einmal wirklich ſie ſich äußert, herrſchſüchtige Motive 
unterlegt oder ihr auch nur ein neues Herrſchaftsverhältniß als die 
nothwendige Conſequenz prophezeit. 

So viel zur Begründung der Nothwendigkeit einer beſondern 
Organiſation für die Gründung landwirthſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften. So viel zur Abwehr des Vorwurfes, als ob in einer 
ſolchen, von einem engern Kreiſe der Geſellſchaft ausgehenden Orga⸗ 
niſation ein Eingriff in die individuelle Rechtsſphäre der Klaſſen, 
denen geholfen werden ſoll, zu finden ſei. Meine Anſicht darüber 
habe ich bereits in der obenerwähnten Abhandlung entwickelt und 
geſagt: „Wie wichtig und wie wahr auch immer ein Princip ſein 
mag, wie genau ſeine Erfolge berechnet werden können, wie ſicher 
auch immer es dem Kundigen als das Heilmittel für gefahrdrohende 
fociale Uebelſtände erſcheint — man thut nicht genug, es auszu⸗ 
ſprechen. Man muß der ſchwerfälligen Initiative der Menſchen unter 
die Arme greifen, man muß den Klaſſen, welche den geringern Ein⸗ 
blick in die wirthſchaftlichen Zuſammenhänge haben, zu Hilfe kommen, 
und von einem kleinen Kreiſe aus, der ſich bis zu jener Erkenntniß 
emporgeſchwungen, directe Organe ſchaffen, deren fpecifiihe Function 
die Förderung und Realifirung eines ſolchen Princips iſt. Und dieſe 
organiſtrende und organiſche Thätigkeit für Andere iſt die Pflicht 
derer, die durch groͤßern Beſitz, durch größere geiſtige Begabung und 
Ausbildung zu den bevorzugten Klaſſen der Geſellſchaft gehören.” 

Was nun die hier in Frage ſtehende Organiſation angeht, ſo 
muß meines Erachtens folgende geſchafſfen werden. Mich anlehnend 
an die thatſächlich vorhandenen, eine wirthſchaftliche wie politiſche 
Einheit darſtellenden Provinzen befürworte ich für die einzelnen 
Provinzen eine geſonderte Organiſation. In jedem Provinzialver⸗ 
bande müſſen überall in den einzelnen Kreiſen beſondere Organe 
entſtehen, Commiſſionen, deren ſpeeifiſche Aufgabe es if, für die 
Bildung landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften thätig zu ſein. 

Dieſe Commiſſionen, zuſammengeſetzt aus Männern, denen die 
Forderung dieſer großen Reform aufrichtiger, ſittlicher Ernſt iſt, unter⸗ 
ſuchen, wie weit in dem ihrem Wirken untergebenen Bezirk die Vor⸗ 
bedingungen für das Genoſſenſchaftsweſen reſp. für einzelne Genoſſen⸗ 
ſchaften vorhanden ſind. Fehlt es der Bevölkerung irgendwo an dem 
für die Entwickelung derſelben nothwendigen genoſſenſchaftlichen Sinn, 
fo dürfte die Pflege dieſes die nächte Aufgabe der Commiſſion fein. 
Wo aber dieſe erſte Vorbedingung erfüllt iſt, da wird es der Com⸗ 
miſſion obliegen, zu prüfen, welche Art der Genoſſenſchaft unter den 
vielen, in die das vielgeflaltige Genoſſenſchaftsprineip ſich verzweigt, 
nach Maßgabe der localen Verhältniſſe die geeignetſte und wie die: 
ſelbe demnächſt unter Zuziehung der geeigneten Privatperſonen ins 
Leben zu rufen. Dieſe fo über die ganze Provinz vertheilten Com⸗ 
miſſlonen brauchen naturgemäß einen Centralpunkt, eine Central⸗ 
Commiſſion, welche die mannigfach gemachten Erfahrungen zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Commiſſionen der Provinz vermittelt und ihrer⸗ 
ſeits in Verbindung ſteht mit den gleichen Central⸗Commiſſionen der 
übrigen Provinzen. Daß auch dieſe Central⸗Commiſſionen wieder 
einen gemeinſamen Mittelpunkt haben müſſen, iſt ſelbſtredend. 

Dieſe Organiſation, geſchafſen zu dem beſtimmten Zweck, der 
Genoſſenſchaftsbewegung bei der ländlichen Bevölkerung Eingang zu 
verſchaffen und landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften ins Leben zu rufen, 
wird und muß im Laufe der Zeit, wenn ſie ihren Zweck erfüllt hat, 
in Bezug auf die Stellung und Aufgabe der Organe eine Umwand⸗ 
lung erfahren. Während dieſe, zunächſt hervorgegangen aus der 
freien Initiative eines Theils der Geſellſchaft gleichſam nur die Organe 
des Genoſſenſchaftsprincips find, müſſen fie, wenn ihnen die Grün: 
dung von Genoſſenſchaften gelungen iſt, auch die Organe dieſer 
werden. Die Gemeinſamkeit der Intereſſen erheiſcht eine dauernde 
Verbindung der ſämmtlichen Genoſſenſchaften eines Kreiſes und dieſer 
mit den übrigen der Provinz. Dieſe Verbindung wird durch die 
Genoſſenſchafts⸗Commiſſion des Kreiſes vermittelt, die nunmehr außer 
ihrer dauernden Aufgabe, für die Verbreitung des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens zu forgen, noch die Erfahrungen der einzelnen Genoſſenſchaften, 
das ſtatiſtiſche Material zu ſammeln und dem Centralorgan zu über⸗ 
mitteln hat. Damit iſt zugleich der Zeitpunkt eingetreten, von dem 
ab dieſe Commiſſionen aus der Wahlurne der einzelnen Genoſſen⸗ 
ſchaften hervorgehen, die Kreis⸗Commiſſtonen aus der Wahl der Ge⸗ 
noſſenſchaften ihres Kreiſes, die Central⸗Commiſſion aus der Wahl 
der Genoſſenſchaften der Provinz. (Schluß folgt.) 


Allgemeines. 
Die Schleſiſchen Wollen auf der Pariſer Ausſtellung. 


Von Herrn Elsner v. Gronow auf Kalinowitz geht uns 

folgendes Schreiben zu, welches für Schleſiens Ausſteller von großem 
Intereſſe fein dürfte: 
Herr Redacteur! Eben iſt der Bericht des franzoͤſſchen Mit 
gliedes der Pariſer Jury für Wollen, Herrn Moll, in meine Hände 
gelangt und ich beeile mich, Ihnen denjenigen Paſſus woͤrtlich mit: 
zutbeilen, der unſere ſchleſiſchen Wollen betrifft. 

Quoi qu'il en soit, et laissant, eomme nous avons déja 
dit, la question de benefice de coté, nous devons exprimer 
ici le sentiment d’admiration que nous a fait éprouver cette 
splendide exposition silesienne. II y avait la les toisons de 
14 troupeaux, tellement rapproches de qualité que ce n'est 
qu’ avec une grande hesitation que nous avons tenté un classe- 
ment, tellement beaux que le dernier eüt encore occupe 
dignement le premier rang partout ailleurs, 

Daus Timpossibilité d’accorder quatorze medailles d'or 
aux laines d'une province, le Jury a dü se borner à en dé- 
cerner une seule, ayant le caractere collectif, et qui serait 
deposee à la Société d’Agriculture de Breslau avec la liste 
<i-dessous des exposants qui ont meritee, 
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(In freier Ueberſetzung: Wie dem auch ſei und abgeſehen von 
irgend welcher Bevorzugung, müſſen wir hier dem Gefühle unſerer 
Bewunderung Ausdruck geben, welche wir bei dieſer glänzenden 
Schleſiſchen Ausſtellung empfunden haben. Es waren die Vließe 
von 14 Heerden ausgeſtellt, der Qualität nach einander fo naheſtehend, 
daß wir uns nur ſchwer entſchließen konnten, an eine Claſſificirung 
derſelben zu gehen, und zugleich ſo ſchön, daß ſelbſt das geringſte 
noch würdig geweſen wäre, überall anderswo den erſten Rang 
einzunehmen. 

Bei der Unmöglichkeit, 14 goldene Medaillen für die Wolle 
einer Provinz zu bewilligen, blieb der Jury nichts Anderes übrig, 
als die Zuerkennung einer einzigen, welche gewiſſermaßen einen 
Collectiv⸗Charakter hatte und bei der Breslauer landwirthſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft (Central⸗Verein) mit der Liſte derjenigen Aus⸗ 
ſteller, welche ſie ſich insgeſammt erworben, niedergelegt worden 
iſt. Die Red.) Folgen die Ihnen bekannten Namen. 

Sie erſehen aus Vorſtehendem, daß die Jury uns gerecht werden 
mußte und unſeren geringſten Ausſteller noch ebenſo hoch ſtellt, wie 
jeden beſten eines anderen Landes. ; 


Kalinowitz, den 8. November 1868. 
—:.. rr. ̃ ̃ ̃ , ̃ ĩͤ ß ̃ . ̃ PSEIEKEEN T I00 


Provinzial-Berichte. 


Aus dem Kreiſe Strehlen, 16. November. Der Monat Novem⸗ 
ber läßt uns mit Regen nicht im Stich und ſo lange wir auf das drin⸗ 
gend nöthige Wetter gewartet, werden wir doch bald, zumal die Niederung, 
um wieder gut Wetter bitten. Noch ſind viele Aecker zur Frühjahrs⸗Be⸗ 
ſtellung vorzurichten. Die Halmfrucht⸗Ernte, namentlich Sommerung, 
ließ auch bei uns im Stroh⸗Ertrage viel zu wünſchen übrig, entſchädigle 
andererſeits durch gute Körner⸗Erträge in Quali⸗ und Quantität. Die 
Hackfrüchte, namentlich Kartoffeln, gaben gute Erträge, pro Morgen 80 
bis 90 Ctr; Zucker⸗ und Futterrübe, mehr verſchieden, dürfte der Morgen 
70 bis 120 Gtr. erreicht haben. Futtergewächſe im erſten Schnitt ziemlich 
gut, im zweiten faſt ganz mißrathen. Die regenloſe Witterung ließ 
fämmtliche Früchte ſelbſtredend gut einbringen, daher die Qualität als 
vorzüglich zu bezeichnen iſt. . 0 

Trotz ſparſamen Futters ſind unſere Viehbeſtände doch ſehr gut in 
5 zn übergetreten und haben wir über Krankheiten nicht zu klagen 
gehabt. 

Zuckerfabrik und Brennereien ſind im vollen Betriebe und haben letz⸗ 
ir durch die reichliche Kartoffel⸗Ernte genügend Material zur Verar⸗ 
eitung. ; 

Bei der trockenen Einſaat bewähren ſich, wie vorausſichtlich, die Drill: 
ſaaten; die Anfang September beſtellten ſtehen ſehr gut, die ſpäter ein⸗ 

ebrachten fangen gegenwärtig an, aufzugehen. Erfreulich iſt zu bemer⸗ 
en, daß die größeren Ruſticalen bereits beginnen, die Drill⸗Cultur in 
Anwendung zu bringen. Die Rapsſaaten ſtehen meiſt gut. Der Anbau 
dieſer Frucht wird mehr und mehr 1 " > 5 

Trotz ungünſtiger Verhältniſſe ſtrebt der landwirthſchaftliche Verein 
anerkennenswerth weiter; ſo ſteht durch deſſen Vermittelung eine Verſamm⸗ 
lung in Prieborn, wo der vom Gentralverein angeſtellte Wanderlehrer 
einen Vortrag halten wird, in naher Ausſicht. Eine rege Betheiligung 
an dieſer Verſammlung ſteht in Erwartung. 

Die Hoffnung, durch den Bau einer Eiſenbahn von Breslau über 
Strehlen⸗Münſterberg⸗Frankenſtein, größere Verkehrswege zu erlangen, iſt 
leider durch Nichtbewilligung Betheiligter in weitere Ferne gerückt. J. 


Neumarkt, 12. November. Die Befürchtungen mancher Landwirthe, 
daß wir ſo trocken, wie es Anfang des Herbſtes war, einwintern würden, 
ſind gänzlich beſeitigt. Seit einigen Tagen haben wir ganz bedeutende 
Regengüſſe, die dem Erdreich die fehlende Feuchtigkeit in reichlichem Maße 
geben. Die zurückgebliebenen Saaten kommen alle nach und es wären jetzt 
uns mindeſtens 8 Tage ſonnigen Wetters zu wünſchen, dann könnte ſich 
der Rückſtand beinahe ausgleichen. Am dürftigſten ſtehen noch die Wei⸗ 
zenſaaten, am kräftigſten der Raps, der ſich wunderbar erholt hat. Ge: 
drillte Saaten gewähren auch überhaupt einen beſſern Anblick. Die Herbſt⸗ 
beſtellung des Ackers wird ununterbrochen fortgeſetzt. — Die Landwirthe, 
welche nun ihre Futtervorräthe für den Winter eintheilen, finden, 
daß dieſelben diesmal ſehr ſchmal ausfallen und manches Stück Vieh wird 
im Laufe des Winters verkauft werden müſſen aus Futternoth. Und 
gerade in ſolchen Zuſtänden hat auch das Vieh ſehr niedrige Preiſe, wie 
es gegenwärtig iſt. Der Geſundheitszuſtand iſt im Allgemeinen ein vor⸗ 
züglicher. In den ländlichen Gemeinden werden gegenwärtig neue Vieh⸗ 
Kataſter behufs Verſicherung aufgenommen. Eine Kuh wird gewöhnlich 
zu 50, ein Ochſe zu 75 Thlr. verſichert. — Die Getreidepreiſe in hieſiger 
Stadt gehen immer mehr herunter, aber das Stroh und Heu ſteigt und 
die Butter hält ſich auf ziemlich gleicher 2 7 Der Tabaksbau hat hier und 
in der Umgegend in den letzten Jahren abgenommen und hat der Karden⸗ 
Cultur Platz gemacht. Es waren im vergangenen Sommer eine große 
Anzahl, freilich nur kleinere Flächen, mit Karden bebaut worden, und dieſe 
haben faſt durchweg bei richtiger Behandlung einen ſehr lohnenden Er⸗ 
trag gewährt. Der Tabak hingegen iſt dies Jahr namentlich niedrig und 
kleinblättrig geblieben und gewährt demzufolge noch keine Mittelernte. 
Das Pflanzen deſſelben war ſchon wegen zu großer Hitze im Mai zu weit 
hinausgeſchoben worden und ſchließlich wurde nichts aus den Pflanzen. 
— Im Kalender ſind für unſere Stadt 2 Tabakmärkte im Jahre achten 
aber Niemand wird davon etwas gewahr. Es iſt eine reine Lächerlichkeit, 
die Notiz darüber im Kalender beizubehalten. — zn der letzten Sitzung 
des Neumarkter landwirthſchaftlichen Vereins verlas der Vorſitzenden⸗ 
Stellvertreter, Rittergutsbeſitzer Overweg auf Rauſſe, ein Schreiben des 
Herrn Grafen v. Pinto auf Mettkau, in welchem derſelbe wegen Kränk⸗ 
lichkeit den Vorſitz niederlegt. Er will ſich im bevorſtehenden Winter in 
einem wärmeren Klima aufhalten, um ſeine Geſundheit wieder zu kräfti⸗ 
gen. Dem Abgehenden iſt ein Dankſchreiben für ſeine mehrjäbrige Ver⸗ 
einsthätigkeit zugegangen. Unter mehrfachen Verhandlungen in der zwei⸗ 
ten Sitzung des zwölften Vereinsjahres wurde insbeſondere die „Tiefcul⸗ 
tur“ beſprochen. Sie wurde bei leichten und nicht zu feuchten Böden an⸗ 
gerathen. Der Anbau der Kartoffeln und aller tiefgehenden Wurzelfrüchte 
iſt auf ſolchen Feldern vortheilhaft. K. 
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Auswärtige Berichte. 


Aus dem Großherzogthum Poſen. Die auch im Großherzog⸗ 
thum Poſen von jeher gehn geſchätzte „Schleſiſche landwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung“ widmete in ihren letzterſchienenen Nummern und zwar ſowohl in 
der vortrefflichen, Zug um Jug ſachgetreuen, in ihrer weiteren Ausfüh⸗ 
rung mit allgemeinem Intereſſe erwarteten Abhandlung: „Ueber land⸗ 
und volkswirkhſchaftliche Zuſtände im Großherzogthum Ken fowie in 
der eben jo zutreffenden Beſprechung der „landwirthſchaftlichen Induſtrie⸗ 
Ausſtellung zu Pleſchen“, der Poſenſchen Landwirthſchaft und deren In⸗ 
tereſſen eine beſondere und ſehr dankenswerthe Aufmerkſamkeit. Insbe⸗ 
ſondere erwirbt ſich dieſes Organ das ſehr beträchtliche Verdienſt, die Vor⸗ 
urtheile, welche im Allgemeinen gegen Poſens Landwirthſchaft und land⸗ 
wirthſchaftliches Leben bei den Deutſchen zum Nachtheile der auch bier fo 
weſentlichen Communication zwiſchen allen Factoren des landwirthſchaft⸗ 
lichen Fortſchritts noch beſtehen, ſowie diejenigen = bekämpfen, welche 
im Lande ſelbſt die Vertreter des erſten aller Gewerbe noch auseinander 
balten und fo dem entſprechenden Zuſammenwirken aller Kräfte für die 
Förderung der erſten und wichtigſten Angelegenheiten aller materiellen 
und ſo auch aller geiſtigen Entwickelung nach vielfach, ja im Fundament 
hinderlich werden. Die Verhältniſſe des an ſich durchweg ſonſt höchſt ehren⸗ 
werthen landwirthſchaftlichen Vereinsweſens in der Provinz bejtätigen_ dies 
auf den erſten Blick und noch mehr bei eingehenderer Prüfung. Schon 
die Zahl der Vereine und die ſeitens derſelben quantitativ gewährte Ver⸗ 
a zei oa Rückſtand den benachbarten Ländern gegenüber. Es 

aben naͤmlich: A 

Provinz Preußen: 3700 Guter mit einem ſelbſiſtändigen Beſitz von 
9,310,000 Mrg. und 92 Vereine, mithin 1 Verein 40 Güter und 
232,000 Mrg.; : N 

Provinz Pommern: 2483 Güter mit einem ſelbſtſtändigen Beſitz von 
5,633,000 Mrg. und 38 Vereine, mithin 1 Verein 65 Güter und 
145,000 Mrg.; ER R 

Provinz Brandenburg: 2447 Güter mit einem felbftftändigen Beſitz 
von 5,490,000 Mrg. und 62 Vereine, mithin 1 Verein 36 Güter und 
89,000 Mrg.; 


Provinz Schleſien: 3718 Güter mit einem ſelbſtſtändigen Beſitz von 

7,626,000 Mrg. und 72 Vereine, mithin 1 Verein 51 Güter und 
105,000 Mrg.; und 

Provinz Poſen: 2015 Güter mit einem ſelbſtſtändigen Beſitz von 
6,176,00) Mrg. und 67 Vereine, mithin 1 Verein 67 Güter und 


205,000 Mrg. 
Mögen hierbei die Beſitzverhältniſſe auch ihre Rolle ſpielen, ſo iſt im 
Vergleich mit den anderen Provinzen, namentlich mit Preußen, doch als⸗ 
bald hervortretend, daß auch der Geiſt des Vereinsweſens an dieſen Ver⸗ 
hältniſſen betheiligt iſt. — Die einzelnen Vereine verdienen, wie geſagt, 
alle im hohen Grade Achtung und Anerkennung, mehrere ſogar verdienten 
beſonders hervorgehoben zu werden, jo namentlich der von Poln.⸗Liſſa, 
der ſchon in ſeiner „landwirthſchaftlichen Zeitung für das Großherzogthum 
Poſen“, deren Haltung und ſelbſt in deren äußerer Form offenbar auch 
den möglichſten Zuſammentrag aller nutzbaren Kräfte anſtrebt; — aber 
dennoch iſt nicht zu verkennen, daß die angemeſſene Annäherung der ver⸗ 
ſchiedenen Elemente nicht ernſtlich genug, nicht unter den Bedingungen 
zu bewirken getrachtet wird, die fie ſtellt. — Der Pole jagt zwar: Jak 
swiat swiatem, nimiec 2 polakem nie bratem,“ aber nicht nur ſoll der 
in dieſen Worten liegende Vorwurf den Deutſchen treffen, ſondern er trifft 
ihn auch wirklich auf landwirthſchaftlichem Gebiet und während der Pole 
deutſche Lehranſtalten beſucht, ſich die Wiſſenſchaft der deutſchen Land⸗ 
wirthe gern zur Lehrmeiſterin und Leuchte nimmt, nach dem Motto, das 
urſprünglich die „Poſenſche landwirthſchaftliche Zeitung“ an der Stirn 
trug: „Nauka kacy narodowosei!“ — während dem wird er immer und 
immer wieder als ein Landwirth betrachtet, der unter allen Umſtänden 
vom Deutſchen zu lernen habe, dem ſein eignes, ſelbſtſtändiges Urtheil 
fehle und der ſich die oft ſehr weit vom Zweck und Ziel . 
Meinungen und Anſchauungen des deutſchen Fachgenoſſen immer octroiren 
laſſen müſſe. — Nicht nur ſteht ein großer Theil der polniſchen Landwirthe 
im Großherzogthum Poſen an Fachbildung dem deutſchen gleich, ſondern 
es giebt auch entſchiedene Capacitäten unter den Polen an landwirth⸗ 
ſchaftlichem Wiſſen, und was Praxis anbelangt, ſo hat der Pole des Groß⸗ 
herzogthums die Routine auf heimiſchem Boden und unter heimiſchem 
Volke jedenfalls für ſich; — zumal er ſich ſehr wohl mit den Vorzügen 
und Vortheilen verſtändigen lernte, welche ſeinem Lande und deſſen Leu⸗ 
ten unter preußiſchen Regierungen zu Theil wurden, vor anderen Stam⸗ 
mesgenoſſen. Die Pleſchener Ausſtellung war, genau genom⸗ 
men, eine Demonſtration der polniſchen Landwirthe Poſens, 
die es zeigen ſollte und gezeigt hat, daß dieſelben ihre Stel⸗ 
lung und ihre Aufgaben jo gut oder noch beyfer verſtehen 
als Andere. i. 


SCF 
Vereinsweſen. | 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins zu Koſtenblut. 


A. Geſchäftliche Angelegenheiten. Mittheilungen über den 
Verkauf der bisherigen Thierſchautribüne, Beſtellung auf neue Di: 
plome und Herſtellung eines künſtleriſchen Ehrendiploms für den 
langlährigen, erkrankten Vorſitzenden, Herrn Gutsbeſitzer Heidler. 
Unterhandlungen mit einem Schmiedemeiſter behufs Erlernung des 
Sal rationellen Hufbeſchlags in der Hufbeſchlags-Lehrſchmiede zu 

reslau. 

B. Tagesordnung. Beſprechung über Tiefeultur. 
Folgendes war das Ergebniß: Die Tiefeultur hat ſich überall be⸗ 
währt, wo ſie verſtändig eingeführt wurde. Schiene es auch an⸗ 
fangs, als brachte fie nicht den gewünſchten Extrag, fo belehren 
doch die nächſten Jahre, wie vortheilhaft dieſelbe ſei. Es gehöre 
vor allen Dingen dazu, den Boden tüchtig zu düngen und den Dün⸗ 
ger gut unterzuarbeiten. Die genügende Qualität des Ackers und 
reichliche Düngung ſind unerläßliche Forderungen bei Einführung der 
Tiefcultur. Tief bearbeitete Aecker halten die Näffe nicht fo ſehr. Der 
todte Boden, welcher durch den Pflug heraufgebracht wird, zerſetzt 
ſich in Folge beſſerer Einwirkung von Luft und Sonne raſch, nimmt 
die Form der fruchtbaren Ackerkrume an und trägt in verſtärktem 
Maße zum Gedeihen der Feldfrüchte bei. Man führe indeß die 
Tiefcultur nicht ſofort auf allen ſeinen Grundſtücken ein, ſondern 
gehe damit nur nach und nach vor; da die Erträge der Tiefcultur 
im erſten Jahre unbedeutender, bei einem Mißjahre ſehr gering find, 
ſo könnte dadurch die ganze Wirthſchaft einen gewaltigen Stoß er⸗ 
leiden und den Beſitzer, wenn er nicht mit reichlichen Mitteln aus⸗ 
geſtattet iſt, in nicht geringe Verlegenheit verſetzen. Von Jahr zu 
Jahr erweitere man die Tiefeultur auf feiner Beſitzung und der Se: 
gen derſelben wird ſich dann ſicher zeigen. Die beſten Beweiſe hat⸗ 
ten wir im vorigen naſſen Frühjahre. Der Boden wird in Folge 
der Tiefcultur porös und läßt Sonne und Luft gut darauf einwirken. 
Wie tief man fahren ſolle, läßt ſich im Allgemeinen nicht beſtimmen; 
dies richtet ſich nach der Tieſe der vorhandenen Ackerkrume oder des ſoge⸗ 
nannten Mutterbodens. Am beſten iſt es, wenn man von Jahr zu 
Jahr den Boden immer etwas tiefer bearbeitet; man wende dies 
Verfahren beſonders im Herbſt an, wo ſich der Acker gewöhnlich 
leichter bearbeiten läßt. Die feuchten Niederſchläge des Winters, 
Froſt und Kälte und wiederholtes Thauwetter wirken vortheilhaft 
auf den todten Boden ein und verſchaffen ihm, unterſtützt von kräf⸗ 
tiger Düngung, die Kraftwirkung, welche er dann bei günſtiger Wit⸗ 
terung äußert. Den ſchlagendſten Beweis hiervon haben wir an dem 
geſchachteten Lehm in Ziegeleien, desgleichen an dem Boden, welcher 
im Herbſt aus den Baumlödyern gehoben wird. 

C. Wahl eines Vorſitzenden. Die Maſorität ſtimmte 
für eins der älteſten Vereinsmitglieder, Herrn Bürgermeiſter Alt 
von hier. Als fein Stellvertreter wurde Herr Inſpeetor Gamp 
aus Viehau gewählt. BER 


in Brieffaften 

Auf die vielen an uns gerichteten Nachfragen nach der 
Verfaſſers des in Nr. 46 dieſer Haltung veröffentlichten Aufſatzes: 
dung des Kukuruz zur Brennerei“ nennen wir ſolche: 
Tepfer, Amtmann in Scharfeneck bei Neurode. 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 


das Vorwerk Birkicht, Kreis Löwenberg, vom Lieut. a. D. Be 

Ohrenberg an den Gutsbeſ. Neumann; 2 enhard 

das Rittergut Jarii bau, Kreis Gr.⸗Strehlitz, von Frau Rittergutsbeſ. 
Müller an Joh. Graf Renard: 

das Rittergut Hänfchen, Kreis Freiſtadt, vom Rittergutsbeſ. Bechtold 


n den Oeconom v. Schmidt; N a 
Kreis Rothenburg, vom Rit⸗ 


1 
Premi 


das Erbpachtvorwerk Nieder⸗Prauske 
tergutsbel. Bellin an den Gaſthofbeſ. Zeller. 


Wochen⸗Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. i 
In Schleſien: November 23.: Breslau, Wanſen, Ottmachau, Pilcho⸗ 
witz, Zaudi, Glogau, Kotzenau, Schömberg. — 24.: Löwen, Tſchirnau, 
Deutſch⸗Neukirch, Neuſtadt, Kupferberg. — 25.: Reichenbach (Schleſ.), Soh⸗ 


rau, Schmiedeberg. 

In Poſen: Nopbr. 23.: Schneidemühl. — 24.: Meſeritz, Oſtrowo, 
Samter, Wielichowo, Zerkow, Strzelno. — 25.: Dobrzyca, Kempen, Alt⸗ 
Tirſchtiegel, Budzyn. — 26.: Birnbaum, Frauſtadt, Kröben, Neutomysl. 
— . . ———.— 

Landwirthſchaftliche Vereine. 
26. Novbr. zu Sprottau. — 29. Novbr. zu Koſtenblut. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 47. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


nur ; 9 t 
0. Kayser, Civil-Jugenieur, Roſenthalerſtraße 1. „use en 


8 e Thon einer der vorzüglichſten 5 7 0 daraus gefertigten Chamotte⸗Sachen haben ſich Zur ſelbſtſtändigen Verwaltung Wirthſchafts⸗Inſpector 


Landwirthſchaſtlicher Anzeiger. 


Infertionsgebühr: Redigirt von Wilhelm Janke. in der Expedition: 
1% Sgr. pro Sfpaltige Petitzeile. Herren ⸗ Straße Nr. 20. 
N AL; Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 19. November 1868. ; 
3 an 
Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. Breslau, 18, November. [Producten⸗Wochenbericht.] Die Witte-| Oelſaaten zeigten ſich ſelbſt bei erhöhten Forderungen leicht verkäu flich 
1 a} 3 5 | “rn 8 rung war in dieſer Woche anhaltend unfreundlich, Wind, Regen und Schnee- und blieb für dieselben feſte Stimmung vorherrſchend. Wir notiren he ute 
S SD S SO DSS Dat treiben charakteriſirten dieſelbe. Der Winter iſt ſomit eingekehrt und auch bei guter Frage pr. 150 Pfund brutto Winterraps 178—185—194 Sg r., 
SS e En * der Waſſerſtand der Oder in dieſer Woche nicht unweſentlich gewachſen. 5 9 578 re Set 8 e At Bash Han Ir 
F WE ES ERER \ Et Die ide⸗ 1 5 fl mli b ränkt d eindo ter . TE gr., ein e orten er otiz a anf 6 
TTF dürſte —. 5 F ee e be d ſclech⸗ ſamen iſt pr. 60 Pfund brutto 55—57 Sgr. zu notiren. — Schlaglein war 
. S 5 88 8 (2 en 1540 gleiche Veranlaſſung bieten, der Geſchäftsverkehr blieb ſonach be⸗ P 80 88. 6 86 Ahe bine aber Bg hlt — lt 8 
S e eee e SE 8 = anglos. ; ee, Salt, = 
*. F. Fee 88S S 5 u Weizen wurde zu den lezten Preiſen in Folge des ſchwachen Angebots, ane Be mit 60—62 Sgr. pr. Centner bezahlt. — Leinkuchen 
r 3 5 3 beſonders in weißer Waare, mehr beachtet und fand die au. leichten Ab⸗ Nüböl eröffn „e in mater Stimm die ch im Laufe dieſer Woche 
R „ ae 0 ſatz. 150 97755 Markte galt 5 unveränderten ch 1 1 8⁴ 1 für dieſes Fabel ee 1 ble, ae ion Prei few de 
— , , ul: 100 MD. I 84 Ahle. Ber oe rel Denen 
Rx A A RE 28 id bezablt, Pr. h 5 717 8 as Novbr.⸗Dez. 9%, Thlr. Br., Dez.⸗Jan. 9 Thlr. Br., Jan.⸗FJebr. 9% Thlr. 
an 14 87 & 0 52 | 75 gelber am Pt in den en we von u 0 Main an Br, Febr März und April: Mat 9 Tblt. Br, 9% Thlr. G., Mate kuni 
| . 14 ieben, beachtet, geringere Waaren fanden nur ſchwer igen atz. Am 7 8 2 ld e f 
= a ea % RR SS 8 heutigen Markte wurde bei ſchwacher Frage per 84 Pfd. loco 6169 Sgr. 9, Thlr. G. 5 8 ; 
ME S. bezahlt. Im Lieferungshandel eröffneten Termine in feſter Haltung und be- Spiritus wurde entſprechend der ſehr umfangreichen Production be: 
, 2 3 ; 9 „langreich zugeführt, jo daß die Speculation hierdurch fehr entmuthigt wird 
Sa A sauna © A 3 wahrten dieſelbe. Zuletzt galt per 2000 Pfund pr. d. Monat 51 bir. bez., l ? : 3 
A8 & ’ N 1 0 und ſich für ſpätere Termine zurückhaltend zeigte. Ge enwärtig fanden die 
SEIT Sunset | weißer Here 15 Thlr. Old, Raus 5. 4 4 Zhle, Jan, Febr. 49 = . [reichlichen Zufuhren gute Aufnahme, da ſowohl für rohe Waare nach Sach⸗ 
„ER 92 es lieg = Glo, Febr. März und März⸗April 49%, Thlr. Gld., April⸗Mai 49 Thlr. bez. 1 0 N : 
2 85 8 S S u. Br., Mai⸗Juni 49% Thlr. bez. — Mehl fand ſehr wenig Beachtung, fo ſen, als für rectificitte nach Süddeutſchland und Trieſt 8 Abzug war. 
S 1 65 ar Sr rn : f 8, 10 Zuletzt waren Preiſe etwas niedriger; notirt wurde pr. 100 Quart & 80% 
3 8 8 F Pat ad DS E denen e ei 7 410 de e he Or Tralles loco 15 Thlr. Br., 14% Thlr. G., pr. d. Monat 15% —14% Thlr 
5 f l 8 eizen 1. 4— r., Roggen 1. — 1 en 8 ii a 
| S888 al LEST | SL ö S, Roggen. a] 184 —4 Thlr, in Partien billiger e Roggen⸗Futtermehl 54 58 Sgr., G. und Br., Nov. Dezember 15% —15 Thlr. G., Dez.⸗Jan. 15 Thlr. G. und 
33 —— „ Weizenſchaalen 42 — 45 Sgr. — Gerſte fand Anfang voriger Woche für Br., April⸗Mai 157 Thlr. G. 
CCC 
,SSAT STREIT REN P . 2. arkte wurde notirt pr. und 50— gr., weiße 60—63 Sgr. bezahlt, pr. 8 3 rar R 
Fe a N =] 12000 Pfd pr. Nov. 56 Thlr. Br. — Hafer fand bei hinreichenden Offerten 
= 8 ſchwache Beachtung, die jedoch genügte, um Preiſe ſowohl für Loco⸗Waare 
2 2 8 „ 2 1 ’ N 
& I 2 8 8 2 Be 2 1 5 8 „er Hafer als auf Lieferung gut zu behaupten. Wir notiren daher heute per 50 Pfd. In vier zehnter Auflage 
==: 85 EN S [8 8 Sl | IL Fe = 8 loco galiziſcher 36—38 Sgr., ſchleſiſcher 39—41 Sgr., feinſter über Notiz] erschien soeben im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau: 
D S S S SS 8 ©» 28 4 — bezahlt, pr. 2000 Pfd. pr. Nevembs 51% Thlr. bez. r uar auer Director des Gymnasiums 
= & a 8 8 ül ſenfrüchte zeigten ſich im Allgemeinen im Laufe dieſer Woche nur D Ed d 0 
J. S AIS SSI SSI (rbſen. 19 gefragt. Wir notiren Kocherbſen bei beſchränktem Umſatz per 90 Pfd. = 9 zu Hamm, Geschichts- 
a 3 8 674 Sgr. Futtererbſen 62 bis 67 Sgr. Wicken gefragter, 57—60 Sgr., Tabellen zum Gebrauch auf Gymnasien und 
IE 15 15 Linſen, 3 70—80 9951 große 1 0 04 Sn a S RER, ke 3 Anhang über mai branden- 
— ESS wen) mom Kartoffeln. eiße Bohnen in weißer Waare mehr begehrt, in bunter unverkäufli „ urgisch-preussische Geschichte und mit Geschlechtstafeln. 
Si Sissi f dir notisen hene pr. DO fis. 7480 00 Sur Pferdebobnen pr. 90 lid. r. 8. 2 Y, Bogen. Elegant broschirt, Preis 5 Sgr. 
* on e Sede eu, der Ctr. Sgr. nominell. Lupinen, begehrt pr. 90 Pfd. 52—57 Sg ‚Bud: Diese Auflage ist so schnell auf die dreizehnte gefolgt, dass das Bedürfniss 
8 Se LEIESSSHHISSS| EEE |deu der A 8 an — br. He ae 9 — * 0 t 60 Bar irgend welcher erheblichen Aenderungen oder Zusätze noch nicht hervor- 
KERREIS ) = 14 SEIEN | EFF S8 Stroh, das Schck. Kita en 1 5 z, Ga 5 75 50 5 a getreten war, und sie daher mit jener fast wörtlich übereinstimmt. 
eh ee An ver: FR other Kleeſamen bewahrte zumeiſt die zeither dem Artikel zugewandte 8 
e eee Rindfleiſch, Pfd. Beachtung, jo daß ſich deſſen Prei behaupten konnten. Wir notiren heute Landwirthſchafts⸗Beamte [647] 
ES SEE aa IEINS Quart. 8 Be no eelunb 10--12%. bis 13% —15 Zhlr., bochfein daruber. Weiße i 7 
TE v — Kleeſaat blieb wenig offerirt und bei vorherrſchend feſter Stimmung gut ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Ver⸗ 
Il8Ssılı l ISleAäsı8see fund. 8 ren 15 85 min b var 1590 ing 14% a Ather pr. a c ne fer at als 1 1 ag Deren ra 
AT = i 2 3 entner, feinſte Sorten bedeuten er Notiz. bezahlt. ymothee zeigte] lich na gewieſen durch das Bureau ei eſ. Vereins zur Unterſtützung 
SS e e eee [Gier die Mand. | nur ſehr ruhigen Umſatz zu letzten Preiſen wie 6-7—7% Thlr. pr. Cinr. v. Landbwirthſch. Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rend. Glöckner.) 


Die Königl. Preuß. patentirte Rali⸗Fabrik 


Paris 1867, Claſſe 44 Goldene Medaille aris 1867. Claſſe 74 Silberne Medalle 
für Kali⸗Präparate. von Dr 1 A. Fr ank ER Entdeckung und Nußbarmachung der 


[RS Verlag von Gebrüder Bornträger in Berlin: 
Wagenfeld's Vieharzueibuch. 
— . , 


Elfte ſehr vermehrte Auflage mit neun theils colorirten Kupfertafeln. 
Dauerhaft in Leinen gebunden. Preis 1 Thlr. 24 Sgr. 


1 a fingen * in Staßfurt Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. Vorräthig in jeder Buchhandlung. 
feht zur speak dier Garen de der een end Aeon rd enen bahnen un Mapneia Lo comobilen und Dreschmaschinen, 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. Mahl- und Schrotmühlen für Dampfbetrieb 
1 0 = 2 ＋ ＋ 2 ’ 
Vorster & Grüneberg in Staßfurt | Drillmaschinen in jeder beliebigen Spurweite und 
empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Chrenpreije und Diplome ausgezeichneten [624] Reihenentfernung, 


für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. aus Staßfurter Kaliſalzen. 


5 is 1867. “ 2 
8 Kalidünger. Goldene Medaille für vorzügliche Kalidünger Pferdehacken, für Drills passend, 
Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größten Düngervertheiler für Guano, Kalk, Knochen- 


Bereitwilligkeit erhielt. mehl ele. 

Amerikaniſches Vulkanöl, ee uh, Braunehweig It nen AUS der Fabrik von J. D. Garrett, Buckau 

+28 4 ine, (M. Bruhn) in Braunf ſt ſoeben - 
a g e 8 e Bo ac nahe, e eee von unserem e Here zu en eee, 
(Siehe Schleſ. Zeitung Nr. 510 Mittagsblatt vom 30, Oct. erſte Spalte) empfiehlt: a; 1765] shorten & Baston 
14291 Die General⸗Agentur der Der angehende Pachter. 187 lan Tre 9 
Vnoloan-oil and coal Company of West-Virginia. Die wichtigſten Lehren aus Praxis und 2 Rn 
1 


Transportable 


& Comp.'s Locomobilen, Dreschmaschinen und zuſammengeſtellt von - 
ee e ee apache ern. ER Pl alf Söhrensefel, 
Inner ++ * * nr Düngerstreuer, [694] 1 Hälfte, Preis 1 Thlr. äußerſt ökonomiſch arbeitend, 5 
Samuelson's Getreide-Mähmaschinen Vorräthig in Breslau in der g in Bromber gr 
in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte der Bauart, empfehle unter Garantie: Schletter chen Buchhandlung mit der deen e prämiirt; 
II. Humbert, Neue Schweidnitzerstrasse 9, Breslau. (H. Skutſch). 


tragbare Schmiedeherde 


mit Ventilatoren 
ehlen 


empf 
Aron und Gollnow, 
Grabow a d., 


Vertreter C. Hayser, 


Breslau, Noſenthalerſtraße Nr. 1. 


Elegantes Geſchenk für Damen. ME 


Die feit Jahren beifälligſt bekannten franz. patent. 
und Fern, 


Blumengrüße aus Na 


1 
Tofletten⸗Etui in Buchform, mit deutſchen oder Naben Gedichten, empfehlen in echt 


„Holz- Cement Bedachungen“ — 7 
— 1 


nach dem verſtorbenen Erfinder Häusler ſche Dächer“ J Ein Besuch in Asnieres 


genannt, fertigt mit langjähriger Garantie unter Leitung eines geprüften Bautechnikers, und Kritik der dort seit einem Jahr ver- 


die Holz⸗Cement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabril e e 


von K. Kleemann in Breslau, Dr. Mae gone 
Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorferſtraße 72, | reis 8 Ser. 


. N ; R Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
Auch empfiehlt ſich die Fabrik zur Ausführung von Pappbedachungen und zur Lieferung 8 
aller für e Dächer erforderlichen Materialſen in bekannter Güte bei ſollden Preiſen 


Wir beehren uns hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir dem Herrn Maximi«- 1 
lan Haden zu Breslau eine Niederlage für den Ort und die Vertretung für Schleſien Wiener Apollolerzen 


für unſere Fabritate übergeben haben. Derſelbe ift berechtigt, Abſchlüſſe zu machen und er: in 2 Qualitäten Pariſer Ausſtattung & 2 Thlr., Pracht⸗Ausgabe mit Photographie⸗Eintichtung 3 Thlr. 
i t j de wü t Ausku ft. 621 7 (4 1 7 . 
80 Nur red Barber 1868. 0 [621] Stearinlerzen Bergmann * Co., Rochlitz in Schleſ. 


Lieferanten Sr. Hoh. des Herzogs v. S.⸗C.⸗Gotha. 


Die Gräfl. v. Sauerma ſche Chamotte⸗ und in 3 Qualitäten, 2 | 
ulerze Er 
Thonwaarenfabrik. Para Hinter a überſenden wir eine „Nur, einen Thaler 
Unter Hinweis auf obige Bekanntmachung beehre ich mich ganz ergebenſt mitzutheilen, . Ausgaben 1, 2, 3 und 5 Thlr. 


b 
daß ich hierorts auf dem Kohlenplatze Teichſtraße 15 ein Lager von ſämmtlichen Fabri⸗ P wer & Comp., Ber Emann K C0., Rochlitz in Schleſ. 


katen aus genannter Fabrik errichtet habe. 5 74 = 
Nach der Wale der Herren Prof. Pr. Krocker und Dr. Brettſchneider ift der Ruppers⸗ Oblouertizafe Nr. 14 [8] Ein verheiratheter 765 J. Durch Ankauf des Gutes Alt⸗Kröben 
bei Kröben iſt auch die dortige geſammte 


ehle daher mein Lager der beſonderen Gunſt des geehrten Publikums und be- eines großen Gutes oder einer Herr- welcher durch vorzuͤgliche Zeu niſſe über lan „| Stammfgäere in meinen Befig überge⸗ 
Be wok im Eineinen als im Ganzen verkaufe, er er Abſchlüſſe ſchaft in Schleſien bietet fich ein tüch⸗ 1 Dienſtzeiten emp ohlen ‚und fur fn gangen. Der bereits begonnene Bockver⸗ 
bewerkſtellige. 3 tiger, erfahrener, cautions fähiger art e Verkaufs des Gutes freiwillig feine kauf aus derſelden wird ganz wie früher 
Insbeſondere ſeien bier die Chamotteplatten in allen gangbaren Dimenſionen, Cha⸗ Landiwirth an. Beſte Zeugniffi 76 stelle aufgab, ſucht bald oder auch ſpäter und zu zeitgemäßen Preiſen fortgefegt. 
apf und Wg Ga 15 ea zur geneigten Abnahme beſtens zur Seite. Adr. sub N. N 70 in 775 40 e e Di 7 Alt⸗Kröben, den 6. Novbr. 1868 
en. achtun 8 + + . . itwilli x 7 + . 1 
5 5 Maximilian Hadra. d. Exped. d. Ztg. 17551 (Stangen ſche Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28] [760] v. Lieres⸗Wilkau. 


und 
allen Packungen. 


ereits großen Abſatzes zu erfreuen gehabt. 


Schrot⸗Mühle 


für Roßwerk und Dampfbetrieb mit guten böhmiſchen Steinen von 28 Zoll Durch meſſer 


| empfiehlt die 


Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabrik 
von A. Antoniewiez, Breslau, Kleinburger⸗Straße 21. 


Die Mühle arbeitet beim Roß⸗ Den Betrieb und das Schärfen 
werkbetrieb mit zwei Pferden zwei der Mühlen beſorgt in den meiſten 
Scheffel Körner in einer Stunde Fällen der Dominial⸗Schaffer. Für 
dan n e, Dampfbetrieb kommt auf die Trieb⸗ 
betrieb mit einer Pferdekraft das⸗ i e ; 
felbe. Die Verbindung für Roß⸗ welle eine Riemſcheibe. Zur Auf⸗ 
werkbetrieb iſt ſo eingerichtet, wie ſtellung iſt ein Raum von 8 Fuß 
bei einer Dreſchmaſchine, kann mit Länge, 6 Fuß Breite und 7 Fuß 
jedem Roßwerk betrieben werden Höhe nöthig. Der Betrieb kann 
und bedarf keiner beſonderen Ein⸗ auch auf der Tenne geſchehen. 
richtung. 


Preis: 120 Thaler. 


Für gute Ausführung und Leiſtungs-⸗ 
fähigkeit wird 2 Jahr garantirt. — binnen 6 Tagen geliefert. 


Nachſtehende Herren kauften von obigen Schrot-Mühlen: 
Herr Oberamtmann Domnik in Goredzki,] Herr Rittergutsbeſitzer Fiſcher in Schlaube, Herr Rittergutsbeſitzer Mündner in Jedlo⸗ 

Poſtſtation Görchen. Poſtſtation Guhrau. wnik, Poſtſtation Ratibor. 

„Oberamtmann Jesdinski in Kammel⸗ Rittergutsbeſitzer Matzke in Saprat⸗ Oberamtmann Schander in Wilkau 
witz, Poſtſtakion Schmolz. ſchine, Poſtſtation Trebnitz. Poſtſtation Canth. 

Oberamtmann RNoſenthal in Schlieſa, Rittergutsbeſitzer Reineke in Mollnau, „ Dr. M. Wilckens in Pogarth pr. 
Poſtſtation Haltauf. oſtſtation Glogau. Strehlen. 

Baron v. Reizenſtein in Peilau, Poſt⸗ Herzogl. Gen. Verw. in Ottendorf, Poſtſta⸗ Baron 15 Trelſch in Wäldchen pr. 

u 


ſtation Canth. tion Waltersdorf. 0 Haltauf. 
„Lieutenant Hoffmann ⸗Scholz in Pohls⸗ Herr Graf Reichenbach in Schönwald, Poſt⸗⸗ e ER in Schiroth 
pr. Langendorf. 
eee Schacht in Sadewitz 
a 


Verlag von Gottfr. Baſſe in Quedlinburg. 


Joh. Albert Ritter's Allgem. deutſches Garteubuch. 


Ein vollſtändiges Handbuch zum Selbſtunkerricht in allen Theilen der Garten⸗ 
kunde. Nebſt einem vollſtändigen Gartenkalender u. A. m. 
1 Thlr. 25 Sgr. 


Siebente Auflage. Mit 4 Tafeln Abbildungen. 


F. A. Bechſtein's Fang der Raub⸗ und Rauchthiere. 


Oder: Wie fängt man Füchſe, Ottern, wilde Katzen, Marder, Iltis, Kaninchen, Hamſter, 
Ratten, Mäufe, Raubvögel ꝛc. auf die ſicherſte Weiſe. Mit Beſchreibung der Fallen, der 
Netze ꝛc. Mit Abbildungen. 15 Sgr. 


— 


Voßmann's Holz: Tabellen. 


Hilfs⸗Tabellen zur Berechnung des runden und viereckigen Holzes, ſowie der Borke eines 
Baumſtammes und anderer unregelmäßiger Hölzer nach dem cubiſchen Inhalte. 15 Sgr. 


Bock Verkauf. 


Der Verkauf von Böcken aus der Original -Negretti⸗ 
Heerde zu Lenſchow bei Parchim in Mecklenburg hat 
Auf Verlangen ſtehen Equipagen in Parchim zur Dispoſition 
759] Freiherr v. Maltzahn. 


= 


ER 
fi 


Bock⸗Verkauf. & 


Wie in früheren Jahren werden am 1. December die Preiſe der aus 
meiner Bollblut-Negretti-Heerde zum Verkauf kommenden Böcke beſtimmt 
fein. Auf vorherige Anmeldun ſende ich bereitwilligſt Fuhrwerk nach 
den mir zunächſt liegenden Bahnpöfe Auguſtwalde an der Stargard- 
Poſener Bahn oder nach Friedeberg an der Königl. Oſtbahn. [724] 


Schönrade N/ Mark, 28. Oetober 1868. 
von Wedemeyer. 
5 Be 5 9 


Der Vockverkauf Der Verkauf von Böcken und 


aus der hieſigen Electoral-Negretti⸗Heerde 
hat zu zeitgemäßen Preiſen begonnen. . Dtutterihafen vetti- 


begonnen. 
Lenſchow, am 15. November 1868. 


D 


Die Mühlen find ſtets auf Lager 
oder werden vom Beſtellungstage 


dorf, Poſtſtation Haynau. ſtation Feſtenberg. 
„ Oberamtmann Kriſchke in Woitsdorf, Graf Pückler in Heidersdorf, Poſtſta⸗ 


Poſtſtation Haynau. tion Löwen. 5 pr. Canth. : : A 
„Lieutenant Poltz in Rosnig, Poſtſtation Frau Lieut. Eckhardt in Lobendau, Poſtſta⸗ Herren Gebr. Schöller in Klettendorf pr. Seitendorf bei Frankenſtein, beerde beginnt am 10. Nov 
Spittelndorf. tion Haynau. reslau. 9. November 18688. A e 32 
Oberamtmann Hampel in Grunau, Herr Oberförſter Fülleborn in Rawicz, Bolt: Herr Rittergutsbeſtzer Freytag in Trzebowo [743] H. Dittrich. uf rechtzeitige Anſagen werden 
Poſtſtation Kattern. ſtation Rawicz. ao auf die Bahnſtation Oſtrau 
geſendet. 7 


Rittergutsbeſitzer Korn in Sackerau, 
Poſtſtation Breslau. 
« Rittergutsbeſ. Roſenthal in Tſchanſch⸗ 
witz, Poſtſtation Strehlen. 

„ Rittergutsbeſitzer Himml in Wronin, 
Poſtſtation Gnadenfeld O/S. 
Lieutenant Prieſemuth in Schebekirch, 

Poſtſtation Canth. x 
de Rege in Eckersdorf, Poſtſtation 
Breslau. 
Amtsrath Meyer in Corſenz pr. Tra⸗ 


chenberg. ! x 
v. Pogrell in Elend, Poſtſtation Liſſa. 


pr. Dobrzyca. 
eee v. Eicke in Marſchwitz 
r 


pr. Ohlau. 
Gutspächter Foerſter in Langenöls pr. 
Heidersdorf. 
Rittergutspächter Sorſche in Wittgens⸗ 
dorf pr. Sprottau. 5 
Rittergutsbeſitzer v. Eicke in Poppel⸗ 


witz pr. Ohlau. 
Rittergutsbeſitzer Fuß in Schmarſe pr. 
Zuͤllichau. i 
Gutspächter Fromsdorf in Leutmanns⸗ 


5 dorf. 
„ Oberförſter Mitſcherlich in Ocklitz pr. 
ettkau. 


Oberamtmann Joſch in Krichen, Poſt⸗ 
ſtation Breslau. 
Rittergutsbeſitzer Gläſer in Kl.⸗Säge⸗ 
witz, Poſtſtation Breslau. 
R v. Woirſch in Pö⸗ 
pelwitz, Poſtſtation Breslau. 
Rittergutsbeſitzer Aſſig in Gunſchwitz, 
Poſtſtation Haltauf. 
Rittergutsbeſitzer Aſſig in Eulendorf, 
Poſtſtation Haltauf. 
„Baron v. Ohlen in Reichen, Poſtſta⸗ 
tion Namslau. . 
„Graf Münſter in Herrnmotſchelwitz, 
Poſtſtation Wohlau. 


27 
ee Gutsverwaltung Schönhof 
en in K. K. Schlesien. 

Das Dom. Groß Sägewitz, Poſt 
Möͤrſchelwitz, Kr. Breslau, verkauft 
feine Vollblut Negretti⸗ Böcke, rein 
Lenſchow Paſſower Abſtammung zu 
zeitgemäßen Preiſen vom 26. October ab. 

aus der bekannten hochedlen Electoral⸗ 


Das Wirthſchafts⸗Aut. 
— — —-—-—— ů — EStammheerde der Herrſchaft Naſſiedel, 
N = Kr. Leobſchütz, ER ar 2 
d. J. begonnen. Fuhren werden Bahnhof 
Gr.⸗Peterwitz geſtellt. 1735 
„Klemm, Director. 


Der Bock Verlauf 


3 
Das Asphalt- und Dachpappen⸗ 
Julius Sauer 


in Waldenburg i. Schl., Rins 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Asphaltarbeiten jeder Art, ſowie zu 
Dachpappen und Asphalt⸗Filz 


eee, 85 
Geſch 


— unter Garantie und zu den ſolideſten Bedingungen. 


üſt von 


Nr. 45, 
indeckungen von Gebäuden mit feuerſichern 
Lager ſämmtlicher Asphalt: 


Dachdeckungs⸗Materialien. Eiſenlack. Maſchinenöle und Wagenachſenfette beſter und preiswürdiger Qualität. 


haben vor Belägen anderer Art den weſent 
vollkommen ebenen und zufammenhä 


Asphaltfußböden 


einen feſten und dauerhaften, 


lichen Vorzug, daß dieſelben 
ngenden Guß ohne Fugen 


bilden, von ziemlicher Elaſtieität und abſoluter Waſſerdichtigkeit ſind, daher ſie 


eine ſtets trockene, leicht zu reinigende Fläche darſtel 
Räume vor dem Durchnäſſen von Feuchtigkeit ſchützt. 
Dieſe vorzüglichen Eigenſchaften des Asphalts empfehlen denſelben zu: 


Flächen⸗ und Gangbelegungen aller Art in Fabrikräumen, Kellern, Waſchhäuſern, 
Schlächthäuſern, für Trottoirs auf Straßen, Perrons, Brücken dc. ꝛc. 


ſolirſchichten auf Fundamentmauern zum Schutze gegen auffteigende Feuchtigkeit. 
rockenlegung feuchter Mauerwerke in Baſſins, Eiskellern, Düngergruben, Canälen x. [754] 


Drefchtennen, Waaren-Magazinen, 


Ich gebe zu e. 
auf jede " ale Cigarren eine feine Wiener Meerfchaumfpite in Etui im Werthe von 
1½ bis 1%, Thlr. und empfehle ange ebene 3 Sorten 30 pCt. unterm Fabrikpreiſe, z. B. 


flanzer in Original-Schilfervackung von 250 Stück für 4 Thlr. ® 


mit 4 bis 48 Stücken, worunter Pracht⸗ 


en, die auch darunter liegende 


r 


Spielwerfe 


erke mit Glockenſpiel, Trommel und 


Der Bock Verkauf 


2. November c. 


Der Bockverkauf der hieſigen Voll: 
blut⸗Electoral⸗Negretti-Stammſchä⸗ 
ferei beginnt am 1. November. [713] 

Deutſch⸗Krawarn bei Ratibor. 


— 
* 
* 


Kl.⸗Wilkowitz. 
Kolliſchowitz bei Toſt. 


[680] , S. Guradze. 


aus der Vollblut⸗Negretti⸗Stammheerde 
der Herrſchaft Schwieben, Poſtſtation 
Toſt, Bahnſtation Kieltſch, beginnt a“ 

[672] 


abzugeben. 


von Fontaine. 


Der Bockverkauf in Kotliſchowit 
hat begonnen; ebenſo der Verkauf ſprung⸗ 
fähiger Rambouillet⸗Negretti⸗Böcke in 


Der Bockverkauf bei dem Herzoglichen 


Wirthſchaftsamt Guttentag 
hat begonnen. 

Auch ſind daſelbſt 200 Zuchtmütter 
und 200 Stück 3 jährige Hammel als: 
bald oder auch erſt nach der Wollſchur 
[758] 


Vock Verkauf. 


Aus der Electoral-Negretti⸗Heerde 
Dzieczyn's (Schurgew. 5 Ctr. pro 
100 Stück) ſteht hier ein Stamm Elite⸗ 
Mütter, von denen Böcke zeitgemäß 
billig verkäuflich ſind. Die hieſige 
Stammheerde ſchor bei mäßiger Füt⸗ 
terung 5 Ctr. pro 100 Stück und 
zeichnet ſich durch Feinheit und ſchöne 
Figuren aus. Wollpreis 1868 netto 


77 Thlr. pro Ctr., früher 85 und 


86 Thlr. Wagen auf rechtzeitige Be⸗ 
ſtellung in Haynau oder Lüben. 


— ——— 


Echte g 77700 5 5 
oni f ı 5 Glockenſpiel, mit Himmelsſtimmen, mit 2 
F e e sur 20 Stück für 4 Thlr. Mandolinen, mit Krreſſen x. Ferner: Radeck bei Gläſersdorf, 
5 e Herren Be - mit biejer jo vort . 0 — Dfferte 1 5 ern ae Spieldofen — Kreis Lüben. Be 
und ſich von der Güte felbjt zu überzeugen. Zum Beweis, da ein windel, tauſche % 9 bis 19 742 Weber. 
8 gern wieder um, Probeſendungen mache franco gegen Einzahlung oder mies, Gifte, 9 nd Der Bock 2 Verkauf [742) | 
en; zer ⸗ Häuschen, Photographie Albums, in der Negretti⸗Kammwoll⸗ Heerde des Stamm Sg feroe = — 
Leipzig. J. E. Berthold. f Ss Taten Piber, de Stawig vi D postn ne Sam: Stamm Schäferei 
— 28 — u— —ä— — er 1 nen; auch find daſelbſt 70 meiſt junge 1 
i r en, Arbeitstiſchchen, alles mit Muſik: 2 8 x 
Zur gütigen Beachtung. e e 4, . , De a 
+ fetzt. Stets das Neueſte empfiehlt gewicht 4½¼ Pfd. pro Kopf. Ape den e e 
Durch den Umbau reſp. bedeutende Vergrößerung der hieſigen landwirthſchaft⸗ J. H Heller in Ber u. 733] O. Ulrichs. n de ontag 
lichen Maſchinenfabrik bin ich nunmehr wieder in Stand geſetzt, alle Beſtellungen Zu Weihnachts⸗Geſchenken eignet rer on Ei hb f 
prompteft und billigſt zu effectuiren und empfehle ich mich daher zur Ausführung ſich ar 19 15 „ a ale i RS * CHDOFD. 
AR an keinem Kra . —— 
aller in 3 Fach schlagenden Artikel Werke fehlen. Preis ⸗Courante ſende 300 Stück 


Thereſienhütte per Tillowitz. 


A. Rappsilber. 


franko; auch beſorge Reparaturen. — 
i 5 764 


Lager fertiger Werle. — FA UI. taugliche Mutterſchafe und 


Der Vockverkauf 5 tück ſtarke Hammel ſind wegen ſtar⸗ 


c rn en 
7 ne. . . „ „ v % . A ĩͤ 


ä ——5i —— ͤ —— — nn 77 ů —ů 
Engliſche Thier⸗ und Ja dſtücke. f uzucht auf der Herrſchaft Schwieben, 
Charakterbilder ſche chen, ‚bie und Pferden Be nach Landſeer, Guts⸗ acht 5 in der Noſenthaler Stammheerde be⸗ 15 Af, Bahnſtation Kieltſch, zu verkaufen. fi 
Ansdell und Taylor (Blätter von 20 Zoll Breite zu 11 Zo Höhe, bis zu 35”, Zoll Ein Gut von 302 Morgen, dicht an einem ginnt mit dem 745 ae ar Se ee t 
Breite zu 23, Zoll Höhe, der Papierrand nicht mitgerechnet) ſind zur Hälfte der engliſchen Bahnhofe in beſſerer Gegend Schleſtens, iſt 10 N ob e 5 nach der Schur. [744] ri 
Originalpreiſe in reicher Auswahl vorräthig bei f : ür 1200 Thlr pro Jahr zu verpachten. Er⸗ + mber. Ein junger unverheiratheter w 
Anſichtſendungen bereitwilligſt! Eduard Ouaas in Berlin, forderliches Kapital 3 bis 4000 Thlr. Nähe⸗ Die Preiſe ſind zeitgemäß billig geſtellt. Wirt ſchaftsbeamt 1 
756 an der Stechbahn Nr. 4. res unter Chiffer F. W. poste restante franco Rosenthal bei Möͤrſchelwitz, t aht er, R 
S hos hat aud Baker-Guand, ſowie aus Kin; | Breslau. Unterhändler unberüdiichtigt. [753] den 8. November 1868. 8 re . 5 
uper v chenkohle Ne „ Peru⸗ Dom. Birawa bei Kandrzin in Ober⸗ N, Seiffert. [Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 1200 9 
Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. ank sches Kaliſalz 2e. ſchleſien ſucht zum Neujahr einen unver a 
Verantwortlicher Redacteur: W. Janke in Breslau. 


reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 


heiratheten Inſpector, der polniſchen 
bei Saarau und auf den Stationen der Breslau: Freiburger Bahn. [761] 


i äthi 
it vorräthig Sprache mächtig. 


u. Marien⸗Hütte Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


